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wer trägt die Schuld? 


Das Deutſche Reich hat vor dem Kriege 

niemals ſeine Wehrmacht in einer Weiſe ver⸗ 
mehrt, daß man daraus Angriffsabſichten auf 
ſeine Nachbarn, ſpeziell Frankreich, entnehmen 
konnte. 
Bei Ausbruch des Krieges betrug die Friedens⸗ 
ſtärke der franzöſiſchen Armee 2 v. H. der Geſamt⸗ 
bevölkerung, die deutſche Armee noch nicht einmal 
1 v. H. der deutſchen Bevölkerung. Die Wehrkraft des 
deutſchen Volkes war nicht voll ausgeſchöpft; auch nach Durch⸗ 
führung der Wehrvorlage von 1913 hätte 1915 die deutſche 
Wehrmacht erſt 1,15 v. H. der Geſamtbevölkerung Deutſch⸗ 
lands ausgemacht. Die geſamte Wehrmacht Dentſchlands und 
Frankreichs im Mobilmachungsfalle war gleich groß, wobei 
man berückſichtigen muß, daß die Bevölkerung Deutſchlands 
von 1871 bis 1910 auf über das Doppelte an⸗ 
gewachſen war, diejenige Frankreichs faſt ſtagnierte. 
„Der franzöſiſche General Buat ſchreibt ſelbſt, es ſei falſch, 
zu behaupten, daß Deutſchland in Ausnutzung der Reſerven 
ſoweit gegangen ſei wie Frankreich.“ Ferner iſt in Anſchlag 
zu bringen, die geographiſche Lage und der militäriſche Wert 
der beiden Bündnisſyſteme, wie ſie ſich im Woltkriege tat⸗ 
ſächlich gegenüberſtanden, wobei nur noch zu Ungunſten 
Deutſchlands hervorgehoben werden muß, daß Italien und 
Rumänien immer ein unſicherer Faktor waren, während 
ſie theoretiſch mit ihrer Wehrmacht der deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen hinzugerechnet wurden. Deutſchland und Oſter⸗ 
reich-Ungarn verfügten im Sommer 1914 über ein 
Friedensheer von 1 239 000 Mann, Rußland und Frank⸗ 
reich über 2239000 Mann, alſo über eine volle Million 
mehr (nach Monteglas). Frankreich hatte alſo nicht den 
mindeſten Grund, ſich vor 1914 von Deutſchland bedroht 
zu fühlen. 

Ebenſo ſind die Vorwürfe, Deutſchland habe den Ge⸗ 
danken der Abrüſtung auf den Haager Konferenzen ſabottiert, 
gegenſtandslos, wie Graf Monteglas quellenmäßig in 
„Deutſchland und die Schuldfrage“ (Verlag für Politik und 
Wirtſchaft 1923) nachweiſt. Allenfalls könnte der Vorwurf 
gerechtfertigt fein,‘ Deutſchland habe auf der 2. Haager 
Konferenz (1907) den obligatoriſchen Schiedshof zu Fall 
gebracht. Aber es ging in dieſer Frage völlig gleich mit 
3 anderen Staaten; ganz abgeſehen davon, daß der vor⸗ 
geſchlagene Schiedshof in erſter Linie nur eine Juſtanz zur 
Löſung juriſtiſcher Streitfragen ſein ſollte. Der Vorwurf 
wurde auch erſt im Weltkriege erhoben, als man ihn aus 
Propagandazwecken brauchte. Weſentlich anders ur⸗ 
teilte man unmittelbar nach Abſchluß der Konferenz; ſo die 
„Times“ vom 30. Juli 1907: „aber die Vertreter der größeren 
Staaten haben ſtändig die Ziele im Auge behalten, die 
praktiſch erreichbar ‚find. Dieſe Anerkennung muß den Ver⸗ 
tretern aller Großmächte und nicht zuletzt Englands gezollt 
werden.“ 

Es ergibt ſich alſo, daß das Verhalten Deutschlands 
vor dem Kriege ſeinen Nachbarn, ſpeziell Frankreich gegen⸗ 
über durch die Weltkriegspropaganda in ihr Gegenteil verkehrt 
wurde. Mag man dieſe Propaganda vom Geſichtspunkt der 
nationalen Verteidigung unſerer ehemaligen Gegner im 
Kriege verſtehen, ſo iſt ihr Verhalten nach dem Kriege um 
fo unverſtändlicher. Denn wie geſtalteten ſich die Verhältniſſe 
nach dem Kriege? f 

Der Friede ſollte geſchloſſen werden auf Grund der 
14 Punkte Wilſons (8. Januar 1918) und der ſpäter 
von ihm vertretenen Grundſätze (4. Juli 1918 und 27. Sep⸗ 
tember 1918). Die alliierten Regierungen hatten dieſe Grund⸗ 
ſätze in einer Note an den Präſidenten von Amerika ange⸗ 
nommen als Friedensbaſis genau wie die deutſche Regierung. 
Sie erklärten „ihre Bereitſchaft zum Friedensſchluß mit der 
dentichen Regierung auf Grund der Friedensbedingungen, die 
in der Anſprache des Präſidenten an den Kongreß vom 


8. Januar 1918, jowie der Grundſätze, die in feinen ſpäteren] hang 


Anſprachen niedergelegt ſind.“ Das bedeutete, daß die 
Alliierten ſich bereit erklärten, „volle Garantie zuzu⸗ 
ſichern, daß die Rüſtungen der Nationen auf das 
kleinſte Maß, das zur inneren Sicherheit nötig iſt, be⸗ 
ſchränkt werden.“ Was geſchah nun wirklich? 
Deutſchland wurde entwaffnet, darf nur ein genau 
m allen Einzelheiten vorgeſchriebenes Heer von 100000 Mann 
halten Teil V des Verſailler Vertrages). Zu gleicher Zeit, 
als man ſich bei der Formulierung der Friedensbedingungen 
in Verſailles völlig einig war in der Frage der deutſchen 
Abrüſtung, daß ſie nämlich reſtlos und rückſichtslos durch⸗ 
geführt werden müſſe, war Frankreich beſtrebt, ſich ſchleunigſt 
noch „Sicherungen“ nach ſeinem Wunſche zu verſchaffen. 
Foch verlangte den Rhein als „Sicherheitsgrenze“ (als ob 
der Rhein eine militäriſche Sicherung in einem modernen 
riege bedeuten könnte! 2), und Loucheur forderte als 
orrelat zur militäriſchen Entwaffnung die wirtſchaftliche 
Kontrolle der Rüſtungs⸗ und Munitionserzeugung, Ueber⸗ 
wachung der deutſchen Industrie durch Ententeoffiziere (bes 
ſonders der chemiſchen Industrie), abſolute Kontrolle der 
Kruppichen Fabriten, des größten Teils der rheiniſch⸗weſt⸗ 
fäliſchen Kohlengruben ſowie der abhängigen 


Metallinduſtrie 


durch eine militäriſche Beſetzung Eſſens. Dieſen Forderungen 


bers ſtand, das, außerhalb des Völkerbunds ſtehend, nicht 
gegenüber hatte Wilſon in Paris ſeine Grundſätze zu ver⸗ 
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Die Mittwochſitzung des Sejm. 


Unſer Warſchauer Sonderberichterſtatter meldet 
am 28. Mai: 

Auch heute iſt es nicht zu der Ausſprache gekom⸗ 
men, die zu dem Sturz der Regierung führen ſoll. Der 
Grund hierfür liegt ganz einfach darin, daß ſo, wie die Partei⸗ 
verhältniſſe jetzt liegen, die verbündeten Rechtsgruppen 
und Piaſten die abſolute Mehrheit nicht beſitzen, 
um ohne die Hilfe der Minderheiten das für die Regierung ver⸗ 
nichtende Votum abzugeben. Die Nationale Arbeiter- 
partei hat zwar einen Parteibeſchluß gefaßt, indem fie 
feſtſtellte, daß der polniſche Staat ein Nationalſtaat und 
kein Nationalitätenſtaat ſei, aber trotzdem wird fie, wenn es ſich 
darum handelt, gegen die Regierung vorzugehen, ſich der Ab⸗ 
ſtimmung enthalten, und ſomit fehlen ihre Stimmen. Die Rechts⸗ 
gruppen werden nunmehr nicht, wie ſie zunächſt beabſichtigt hatten, 
ſelbſt die Initiative zum Sturz Stikorskis ergreifen; ſie werden 
keinen eigenen Antrag ſtellen und ebenſowenig im offenen Sejm 
mitteilen, daß ſich die Mehrheitsverhältniſſe geändert hätten. 
Denn wenn die Minderheiten gegen Sikorski ſtimmen, ſo geben 
fie ihm, jo kalkuliert man auf ſeiten der Rechten, eine gewiſſe 
Popularität, wofür die Rechte nicht verantwortlich ſein will. Da⸗ 
gegen wenn Sikorski ſelbſt die Vertrauensfrage ſtellt, ſo kann 
es — auch dies iſt eine Argumentation, die aus Rechts⸗Kreiſen 
ſtammt — der Rechten gleichgültig ſein, wie die Minderheiten 
ſich verhalten. Sikorski hat nun an den Sejimmarſchall 
ſchriftlich das Erſuchen gerichtet, auf die Tages⸗ 
ordnung der nächſten Sitzung die Erledigung des Budgetproviſo⸗ 
riums vom 1. April bis 30. Juni zu ſetzen, um ihm die Ge» 
legenheit zu geben, im Anſchluß hieran ſich vor 
der Kammer zu verantworten und hierbei 
trauensfrage aufzuwerfen. . a 

In der Diskuſſion des Sejm wurde mit ausführlichen Aus 
einanderſetzungen das Thema der Bodenſteuer behandelt. 
Intereſſe war nur ſehr wenig vorhanden, und nur einmal wurde 
es etwas lebhafter, als der Ukrainer Wafhäczuf erklärte, 
wenn der Finanzminiſter die Bodenſteuer auf die Vorkriegshöhe 
bringen wolle, ſoll er doch auch gleichzeitig an die Rechte der 
Minderheiten denken, weshalb ihn der Sejmmarſchall auf⸗ 
forderte, bei der Sache zu bleiben. Sehr erregt wurde die Stim⸗ 
mung nach dem Antrag des jüdiſchen Abgeordneten 


Thon; der der Poligei bon Kratau anläßlich der verſchied 
Bombenattentate ungenügende Wachſamkeit vorwarf und 


Abhilfe ſowie Einſetzung einer Unter ſuchungs⸗ 
kommiſſion verlangte. Der Abg. Konopcezysski 
von der Rechten ſprach gegen den Antrag, was die Juden 
zu den leidenſchaftlichſten Zwiſchen rufen veranlaßte. 
Schließlich gab es aber doch nur wenige Mitglieder in der Kam⸗ 
mer, die es wagten, die Bombenattentate in Schutz zu nehmen, 
und fo wurde der Antrag mit großer Mehrheit ange ⸗ 
nommen. 


Das Schreiben des Miniſterpräſidenten Sikorskis, 
in dem er dem Sejmmarſchall Rataj feine Abſicht mit» 
teilt, am Freitag die Vertrauensfrage zu ſtellen, hat folgenden 
Wortlaut: „Da ich meinerſeits nicht im geringſten dazu beitragen 


will, daß die für den Staat ſo ſchädliche politiſche Kriſe, die mit 


ie Ver⸗ 


von 


über ſeine Stellung zur Regierung herbeizuführen. 
Da ich auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung keine Frage 
finde, die mir geſtatten würde, von dem Sejmplenum die Ver⸗ 
trauensfrage für die Regierung in ihrer Geſamtheit zu 
ſtellen, bitte ich Sie, auf die Tagesordnung der nächſten 
Sejijmſitzung das Geſetz über den Haushaltsvoranſchlag für 
die Zeit vom 1. April bis zum 30 Juni 1923, das gegenwärtig 
im Ausſchuß beſprochen wird, zu bringen. Im Sinne allgemein 
beobachteter parlamentariſcher Grundſätze geſtattet die Abſtim⸗ 
mung der Kammer über das Haushaltsproviſo⸗ 
rium, auf deutliche Weiſe den Willen der Sejmmehr⸗ 
heit feſtzuſtellen und ſich nach ihm zu richten.“ 

Der Brief des Miniſterpräſidenten und die 

Parteien der „Mehrheit.“ 

Auf den Brief des Miniſterpräſidenten hin haben die Par⸗ 
teien, die die „polniſche Mehrheit“ bilden, beſchloſſen, die Kriſe 
auf parlamentariſchem Wege erledigen. Auf Freitag iſt 
eine Sitzung des Haus haltsausſchuſſes einberufen 
worden, und am e ſich in der auf 11 Uhr 
vormittags anberaumten. eim ſitzung endgültig entſcheiden, 
ob Sikorski eine M 28 hänter ſich bat oder 
nicht. Pe, 1 


Die Stellung der Nationalen Arbeiterpartei zu den 
Nationalen Minderheiten 


d gehen. 
Politik der Regierung muß mit der Tatſache rechnen, daß ſich 
2 soweit durch die geſehichthche Vergangene als auch durch 
ander ſowohl du e geſchi ergangenheit, a 
den Grad der polttiſchen eſtrebungen unterſcheiden. Die 
Löſung der gan chen Frage in Polen hängt vor allen Dingen 
on dem ED Sen der wirtſchaftlichen Produf- 
tivität Folens ab, beſonders von dem Grade der Umgeſtal ⸗ 

des kapitaliſtiſchen Sy durch die Erweiterung der Sphäre 
des Gemeinbeſitzes und der Genoſſenſchaftsbewegung. 

Aus den Sejmausſchüſſen. 

e der letzten Sitzung des Verwaltungsausſchuſſes 
BER e Abg. Tian über die une a je 
Sejm mit der Unterſuchung der Berwaltungszuſtände in 
den Oſtmarken beauftragten Kommiſſion. Die Kommiſſion hat feſt⸗ 
i IR die Berwaltung bedeutend ge⸗ 
eſſert hat. 

In der Mittwochſitzung des Seſmausſchuſſes für Arbeits ⸗ 
ſchutzfragen en, die endgültige Einführung 
von Kranke 


amt geſchädigten 
der Bildung neuer Sejmparteienverbände verknüpft iſt, hingezogen Intereſſenten Statt. Aufklärungen gaben der Departements⸗ 
wird, Bd ich mich Ei Sie mit der Bitte, mir zu ermögigen, 1 Rad wan, Abteil Krzeezynski und der 
in der nächſten Zeit eine klare Ausſprache des Sejm lſizende des Poſener Borſzecki. 


Geſpannte Lage im Nahen Oſten. 


Aus dem Orient liegen eine Anzahl beunruhigender Meldungen 
vor. Wie Reuter meldet teilte die griechiſche Regierung der 
Lauſanner Konferenz offiziell mit, daß Griechenland jede Repara⸗ 
ionszahlung an die Türkei verweigere und daß die Friedens⸗ 
erhandlungen nicht fortgeſetzt werden könnten, wenn 
nicht eine diesbezügliche Erklärung abgegeben werde. Es wurden 
im Lande Meldungen verbreitet, wonach türkiſche Truppen in 
Oſtthrazien gelandet wären. - 

Mit diefer Meldung bringt man einen Beſuch Venizelos bei 


. 


dem engliſchen Delegierten Rumbold und eine unerwartete Abend⸗⸗ 


konferenz der alliierten Vertreter am Dienstag in Zuſammen⸗ 


Die Maritzabrücke geſprengt? 

Reuter meldet aus Athen, die Nachricht, daß türkiſche 
Truppen die Maritzabrücke, die Adrianopel mit Karagatſch 
verbindet, in die Luft geſprengt hätten, habe in Athen Bes 


ſtürzung hervorgerufen. 
Zuſammenziehung der englifchen Flotte 
in den türkiſchen Gewäſſern. 
Eine Reutermeldung aus Malta teilt mit, daß die geſamte 
engliſche Mittelmeerflotte mit Ausnahme von 2 Kreuzern und 
einigen kleineren Einheiten von neuem in den türkiſchen Gewäſſern 


zuſammengegogen werden ſoll. 


teidigen, er nannte das Programm der Franzoſen ein 
„Programm der Panik“ und verſteifte ſich auf gegen⸗ 
ſeitige politiſche Sicherungen. Der amerikaniſche General 
Tasker H. Bliß ſchlug vor, Deutſchland zu entwaffnen 
bis auf ein Truppenkontingent, das „zur Aufrechterhaltung 
der Ordnung“ nötig ſei. Die Neutralität Deutſchlands ſollie 
von allen Mächten garantiert werden, bis Deutſchland in den 
Völkerbund aufgenommen ſei, wo es durch dieſen geſchützt 


ſei (Art. X, XI der Völterbundakte). Es iſt bezeichnend, daß 


für den Amerikaner die Sicherung Deutſchlands im Vorder⸗ 


der erwähnten Artikel „ während 
— er . Bam en 


nfreich 
heute Heer auf 100000 Mann. Es verzichtet ſogar auf die 


Die ungelöſten Fragen in Lauſanne. 

Die Lauſanner 3 iſt am 22. d. Mts. in ihren E 
Verhandlunge monat eingetreten, ohne daß bisher die wichtigſten 
Fragen, an denen die erſte iche am 4. Februar ſcheiterte, 
gelöſt worden ſind. Die fünf wi en Streitfragen harren bin 
gegen noch ihver Erledigung. Es handelt ſich dabei 

1. um die Inſel Caſtelorizo, die die Türken bean 
ſpruchen f ’ — 
2. die Gerichtsbarkeit für alliierte Staatsangehörige 
in der Türkei, . 

3. die griechiſch⸗türkiſchen Reparations for ; 
derungen, a \ 

4. den chlungsmodus für die Coupons der ottoma - 


niſchen Schuld, l 
diſchen Geſandten und Konfeſ⸗ 


5. die aus län 
ſionen in der Türkei. 5 5 1 
Die vorausſichtlich lange Dauer dieſer B ngen lã 
dad den Veri ee, eg die Aunfereng Roch m 8 
vertagt werden ſoll. In jedem Fall rechnet man auf eine Kon⸗ 
ferenzdauer von mehreren Wochen. 8 5 

Eine Konzeſſion Griechenlands. 


Reuter meldet aus London, daß Griechenland ſich bereit er ⸗ 
klärt hat den Türken Karagatſch (gegenüber Adrianopel) abzu⸗ 
. Ismet Paſcha hat dies feiner Regierung mitgeteilt und da ⸗ 

i ſeiner Befriedigung über die Entſcheidung Ausdruck verliehen. 


glaubt, durch den Völkerbund nicht genügend militäriſch⸗ 
politiſch geſchützt zu ſein, ſo muß es ſich bei ſeinen Ver⸗ 
bündeten beſchweren. 0 

Wie ſtellte ſich nun Deutſchland zu ſeiner eigener 
Entwaffnung? Nur zwei Zeugniſſe dafür in der Mantelnote 
zum Gegenvorſchlag der deutichen Regierung zu den Friedens⸗ 
bedingungen ſchreibt Brockdorff⸗Ranßau am 29. 5. 19: 
„Deutſchland bietet an, mit der eigenen Entwaffnung allen 


landeren Völkern voranzugehen, um zu zeigen, daß 


es helfen will, das neue Zeitalter des Rechtsfriedens 
herbeizuführen. Es gibt die allgemeine Wehrpflicht 
auf und verringert von Übergangszeiten abgeſehen, ſein 


* 


\ 


Tetes 


geilden Deutſchland und 
ußenminiſter Curzon hat e 


Der polnische Sprachſorſcher Prof. un beſchäftigt ſich in der 

„Jezyk Polski“ mit dem Verhältnis 
Polens zu den Grenzen des polniſchen 
die Weſtgrenze der Republik 
der Sc ee zuſammenfällt. 


A 
e 
die chen, deren ebiet | 
auf Grund dleſer r — 2 — 11 
erheblich größer iſt. 
der Juden 


Die Gleichberechti 
eee ie Kst ruſſiſchen Teilgebiet. 


Das Präſidtum des Minifterrates dem Seim einen 
— . — dae der die Auf Nr der ae 


der 
See Tea Teilgebiet beſchränkenden] mit de 


etrifft. 


Die politiſche Polizei. 


Die polltiſche Polizel wurde nach einer neuerlichen Ver 
N enn der Nane 


mt 


unterſtellt. In ſamtlichen Woſewodſchaften werden Amterſſſedem 
In Warſchau übernim 


der politiſchen Polizei gebil 
dieſes Amt der Regierungskommiſſar. 
Der Wojewode von Thorn ſetzt die Aus⸗ 
weiſungen fort. 


Die Thorner Wojewod läßt d die polniſche Telegra 
agentur 3 — debe e der a da 1 
Deutſchland 78 Polen ausgewteſen wurden, hat 
Wojewode von Thorn, einer Weiſung des Generals 


Frau Elſe. 
Die Geſchichte einer Ehe. 

Von L. v. Rohrſcheidt. 
. heit find ei eee s 
ueteflender Men Dh — (eb n ee edge 


irren.“ Es widerſtrebte ihrem Feingefühl, 
Mannes mit einem Dritten zu erörtern. 


den Damen, mit denen er heute tanzen wird, wären die meiſten die 
recht gern an meiner Stelle. Es iſt merkwürdig,“ fuhr ſie drängten ſie unge N 8 
der ge- ſie ängſtigte, auszuweichen. Die Offiziere eilten ſchnell die 


ſinnend fort, dieſelbe Frage, weshalb ich ſeinen 


heiratet habe, richtete ſchon mein Schwager an mich. Es ift| Stufen hinunter, um zu helfen, die 


e einmal geſchehen; was nützt es, das Warum zu er- 
en u 


der Zweifel mehr beftehen, 


Voſener Tageblakt. 2= 


weifung von 156 Deutſchen aus Polen, d. h. von 
zwei Deutſchen auf jeden aus Deutſchland aus⸗ 
gewieſenen Polen veranlaßt.“ (Frage der Schriftl.: 
Haben der Herr General Sikorski und der Herr Wojewode von Thorn 
auch unterſucht. aus welchen Gründen Deutſchland die 
78 Polen ausgewſeſen hat, und iſt die Auswahl der aus Polen 
auszuweiſenden Dentſchen dementſprechend getroffen worden ?) 


Der Gegenbeſuch des Königs von Rumänien 
in Warſchau ſoll nach rumäniſchen Preſſemeldungen am 20. Juni 


ſtattfinden. Der König wird vom Miniſterpräſidenten Bratlanu 
begleitet werden. 


Die Dienſtſtunden der Staatsbehörden. 

Das Miniſterium für Handel und Induſtrie hat, der „Gazeta 
Poranna“ zufolge, im Miniſterrat den Antrag eingebracht, daß die 
Dienſtſtunden der Staatsdehörden auf die Zeit von 9 Uhr vor⸗ 
mittags bis 3% Uhr nachmittags gelegt werden. Außer: 
dem ſoll an den Amtern „der engliſche Sonnabend“ ein⸗ 
geführt werden. 


Die Wohnſitzfrage. 


Ein Teil des Rechtsgutachtens des Prof. Struyken⸗ 
Amſterdam über die Lage der Deutſchen in Polen (vgl. 
„Poſ. Tagebl.“ Nr. 114) beſchäftigt ſich mit der Frage: „Welchen 
Anforderungen muß der in Artikel 91, Abſatz 1 
des Friedensvertrages gemeinte Wohnſitz ge⸗ 
nügen?“ ö 

Der genannte Abſatz des Friedensvertrages beſtimmt: 

„Die deutſchen Reichsangehörigen, die ihren Wohnſitz in 

den Polen zuerkannten Gebieten haben, erwerben 
ohne weiteres die polniſche Staatsangehörigkeit 
und verlieren die deutſche Reichsangehörigkeit. 
Die deutſchen Reichsangehörigen oder ihre Nachkommen, welche 
ihren Wohnſitz nach dem 1. Januar 1908 in dieſe Gebiete verlegt 
haben, können jedoch die polniſche Staatsangehörigkeit nur mit 
beſonderer Erlaubnis das polniſchen Staates erwerben“. 

Dazu ſagt Prof. Struyken: * 

Da der Friedensvertrag den Erwerb der polniſchen 
Staatsangehötigkeit an eine bei feiner Inkrafttretung 
vorhandene Rechtslage, nämlich das Haben eines Wohn⸗ 
ſitzes in den Gebieten, die einen Teil von Polen 
ausmachen ſollen, knüpft und hinſichtlich dieſer Rechtslage 
keine weiteren Angaben macht, kann ſie nicht verſtanden werden 
als durch die vor dem Inkrafttreten des Friedensvertrages in den 
betreffenden Gebieten gültige Geſetzgebung beſtimmt. ar 
als deutſches Gebiet Polen zugefallen iſt, wird der Wohnſitz⸗ 
begriff nur durch das deutſche Recht beſtimmt wer⸗ 
den können. 

m die Anwendbarkeit des Artikels 91, Abſatz 1 iſt es nach 
dem klaren Wortlaut nichtef forderlich, daß die in Frage 
kommenden Deutſchen in dem von Deutſchland an 
Polen abgetretenen Gebiete wohnten; es genügt, 
daß ſie in einem der Gebiete gewohnt haben, aus denen der pol⸗ 
niſche Staat gebildet wurde, gleichgültig, ob in Deutſchland, in 

erreich oder Rußland. 

Dieſes Syſtem ſtimmt auch vollkommen mit der Tatſache 
überein, daß hier keine Abtretung eines beſtimmten Gebiets⸗ 
teiles von Deutſchland an Polen ſtattfand, ſondern daß Polen 
als neuer Staat durch n deut ⸗ 
ſcher, öſterreichiſcher und ruſſiſcher Gebiete ge ⸗ 
ſchaffen wurde. war darum ratſam, die Staatsangehörigkeit 
aller aus dieſen Ländern ſtammenden, innerhalb der zuſammen⸗ 
geſtellten Gebietsteile wohnenden Perſonen nach einem und dem⸗ 
ſelben Prinzip zu regeln, d. h. ihnen allen die polniſche Staats⸗ 
angehörigkeit guaufbeeiben, vorausgeſetzt, daß nichts Gegenteiliges 
beſtimmt wur Dieſe Zuteilung erfolgte darum in den ber» 
ſchiedenen Verträgen, in denen das Gebiet des polniſchen Staates 
feſtgeſetzt wurde, jeweilig inſoweit, als die Angehörigen der Staaten, 

t denen die Verträge abgeſchloſſen wurden und von deren Gebiet 
ein Teil an Polen abgetreten wurde, in Betracht kamen. 

Die gleiche Regulſerung wurde dann auch befolgt hinſichklich 
des ferneren infolge des hg gebildeten neuen Staates, nämlich 
der Tſchechoſlowakei. U. a. iſt der Artikel 84 des Vertrages von 
Verſailles zu vergleichen. Hier wird, gleichwie in Artikel 91, von 
Gebiete, das Beſtandteil des neuen Staates wird, geſprochen 
in Gegenüberſtellung mit den Fällen, in denen nur eine Abtretung 
von Grun et ſtattfindet und wo die Zugehörigkeit zu dem er⸗ 
werbenden Staate, wie ſich von ſelbſt ergibt, nur durch Deutſche 
in dem tretenen Gebiete erworben wird. Zum Vergleiche ſind 
de Nel n Artikel 86 hinſichtlich der Abtretung an Belgien 
und Artikel 118 hinſichtlich der Abtretung an Dänemark. 
ann e dieſer Frage kein weiterer 

a der Artikel 8 des Mino⸗ 
ebenfalls 


Im übrigen 


ritätenſchutzvertrages in unzwei⸗ 
würdige Unruhe umher, ohne daß er ſich ſelbſt eingeſtand, 
was ihn quälte. Als ſich jetzt das Erſcheinen des fürſtlichen 
Wagens etwas verzögerte, fürchtete er ſchon einen Unfall. 
Gott ſei Dank, da tönten ſchon die Glöckchen am Geſchirt, und 
die Jucker bogen um die Ecke. In demſelben Augenblick, in 
dem der Schein ee e ihnen die Augen blendete, 


fiel das im Hof aufgeſtellte Muſikkorps mit flingendem Spiele 
ein. Die nervöſen Pferde, die fühlten, daß tim fefte Hand 


ie Fehler ihres ſie, wie fonft, regierte, ſondern mehr mit den Zügeln ſpielte 
„Ich glaube, von warfen die Köpfe auf und machten eine ſcharfe Wendung, 


hohen Wagen bedenklich ins Schwanken brachte, dann 
m rückwärts, um dem roten Licht, das 


kaien wollten zugreifen, 
aber Rainer war ſchon Sinzugefprungen und hatte mit 
feftem Griff die Zügel gefaßt. Er ließ auch nicht los, bis die 


Nehmen Sie an, daß ſowohl Ihren Herrn Schwager, zitternden Tiere gebändigt waren und ſchnaubend ſtillſtanden. 
der mir — — höchſt n Fe macht, wie auch Das Ganze 5 6 50 et weniger Sekunden. Der Groß⸗ 


mich, derſelbe Beweggrund leitete: die innigſte, herzlichſte 
Anteilnahme an Ihrem Geſchick, und verzeihen Sie deshalb 
die ſcheinbare Zudringlichkeit: Alles, was das Leben Schönes 
und Gutes bringen Ba; a ich zu einem Kranz zuſammen⸗ 
binden für Sie, Frau Elſe. Ich habe überwunden, aber ver⸗ 
geſſen kann ich die Tage meines Jugendtraumes trotz der 
grauſamen Enttäuſchung niemals.“ 5 
„Ich danke Euer Königlichen Hoheit,“ ſagte ſie einfach, 
„und erwidere jeden guten Wunſch von ganzem Herzen. Das 
Glück, das wir nicht erreicht haben, erſcheint uns immer am 
ſchönſten, weil die Wirklichkeit es niemals ſeines Zaubers ent⸗ 
Ueidet hat.“ 
»Eine traurige Wahrheit.“ a 
So langſam der Fürſt auch fuhr, die Lichter des erleuch⸗ 


5 

warfen ihren 

gen ee 
Rainer fand hinter det Treppe. 


herzog wehrte jede Entſchuldigung ab, ſchob alles auf ſein 
eigenes Verſehen und war Elſe beim Herabſteigen behilflich; 
dann ſchritt er mit dem Oberſt in den Ballſaal hinein. 

„Infamer Blödſinn!“ ſchalt Hans-Otto. „Das grelle 
Licht, die laute Muſik, und der Mann, der nicht fahren kann; 
dabei konnte nur Unfug herauskommen.“ 

„Wir wollen dankbar ſein, daß kein Unglück geſchehen ib 
ſagte Rainer und nahm feiner Schwägerin den Pelz ab. Sie 
ſah mit Erſtaunen, daß die kräftige, . Männerhand 
zitterte, und lächelte ihm freundlich zu. „ 
lein Grund zum Erſchrecken!“ ; 

„Es ſchien aber einen Augenblick, als wenn der Wagen 
umſchlagen müßte. Hatteſt Du gar keine Angſt?“ 


Nicht die mindeſte! Ich ſah Dich unten ſtehen und wußte, 


inos ſchimmerten ihnen doch jetzt durch die licht⸗ jetzt fällt er den Pferden in die Zügel und bringt ſie zum Stehen. 
merung entgegen, zwei mächtige Pechpfannen Was ift Dir nur heute, Rainer? Du haft Deine ſchöne olym⸗ 
Schein über den weißen, kiesbeſtreuten | piſche 
und die 8 eee war⸗ = 
Froßherzog zu empfangen. 
Son trieb heute eine merk |geftellten Dame eröffnen.“ 


e ganz verloren.“ a 
Er biß ſich auf die Lippen. „Gib mir den erſten Walzer,“ 
er, „der Großherzog 


fe; 


Sikorski, als des Innenministers folgend, die Aus⸗[deutigen Worten den deutſchen, 


war doch gar 


muß den Ball mit irgendeiner hoch ⸗ſucht faſt verzehrt 


2 öſterreichiſchen, ungariſchen 
und ruſſiſchen Angehörigen, die zur Zeit des ee 
Vertrages innerhalb des Gebietes, das den polniſchen Staat bildet, 
wohnten, die polniſche Staatsangehörigkeit zu⸗ 
ſpricht, ohne daß irgendwelcher Unterſchied da⸗ 
zwiſchen gemacht wird, ob ſie in dem von Deutſch⸗ 
land oder dem von Oſterreich oder Rußland abge⸗ 
5 Gebiete wohnten. Abſatz 1 des Artikels 3 
autet: 

„Polen erkennt als polniſche Staatsangehörige bon Rechts 
wegen und ohne Erfüllung irgendwelcher Formalität alle deutſchen, 
öſterreichiſchen, ungariſchen oder ruſſiſchen Staatsangehörigen an, 
die zur Zeit des Inkrafttretens des gegenwärtigen Vertrages ihren 
Wohnſitz indem Gebiet haben, das als Beſtandteil von 
Polen anerkannt iſt oder anerkannt werden wird, 
jedoch unter Vorbehalt aller beſonderen Beſtimmungen der Frie⸗ 
densverträge mit Deutſchland oder Sfterreich hinſichtlich Perſonen, 
die ihren Wohnſitz in dieſem Gebiete erſt nach einem beſtimmten 
Zeitpunkt begründet haben.“ 

Schließlich entſteht noch die Frage, ob ſolche Perſonen, 
die vor dem 1. Januar 1908 in jetzt an Polen ab⸗ 
getretenem deutſchen Gebiete wohnten, abe 
daraus weggezogen waren, um nach dem ange 
gebenen Zeitpunkt dorthin zurückzukehren, unter 
Artikel 96, Abſatz 1 des Friedensvertrages einbegriffen find oder 
ob fie nicht, als unter Artikel 96, Abſatz 2 fallend, grund ſätz⸗ 
lich von der polniſchen Staatsangehörigkeit aus⸗ 
geſchloſſen ſind. 

Zwei Punkte müſſen bei der Beantwortung dieſer Frage 
berückſichtigt werden: erſtens, daß Artikel 91, Abſatz 1 eine 
Regel und Artikel 91, Abſatz 2 eine Ausnahme enthält, zweitens, 
daß dieſe Ausnahme in dem Wunſche begründet wat, die polniſche 
Regierung in die Möglichkeit zu verſetzen, die Bevölkerung aus 
anderen Teilen Deutſchlands, die auf Grund der preußiſchen Geſetz⸗ 
gebung kunſtmäßig in Polen angeſiedelt worden war, daraus wieder 
zu entfernen. 

Beide Erwägungen müſſen dazu führen, die oben 
erwähnten Familien unter Artikel 91, Abſatz 1 
einzuſchließen. Artikel 91, Abſatz 1 ſtellt als Regel hin, daß 
alle im polniſchen Gebiete domizilierten deutſchen Angehörigen von 
Rechts wegen die polniſche Staatsangehörigkeit erwerben, ohne 
daran irgendeine Forderung betreffend die Dauer oder die Kon⸗ 
tinuität des Mohnjibes zu knüpfen. Namentlich wird nicht 
verlangt, daß der Wohnſitz ſeit 1. Januar 1908 tnunter⸗ 
brochen beibehalten worden iſt. Der Vertrag derlangt 
nur „habitual residence“, und nicht, wie z. B. im 
58 der Anlage zu Artikel 79 ,unbroken residence“, 

Auf dieſe Regel bildet nun Artikel 91, Abſatz 2 eine Aus⸗ 
nahme, die ſtrikt als ſolche ausgelegt und darum auf ſolche Per⸗ 
ſonen beſchränkt werden muß, die, wie der Wortlaut beſagt, nach 
dem 1. Januar 1908 Bewohner polniſchen Gebietes geworden ſind: 
auraient établi leur domicile", „became resident“ und nicht aus⸗ 
gedehnt werden darf auf ſolche Perſonen, die vereits von alters 
her in dem Gebiete gewohnt und es nur zeitweilig verlaſſen hatten. 
Und zwar muß man ſich dieſer Auslegung um ſo mehr anſchließen, 
weil rückſichtlich ihrer ein Motiv fehlt, ihnen die polniſche Staats⸗ 
angehörigkeit abzuerkennen. Wenn ſie bereits vor dem 
1. Januar 1908 im polniſchen Gebiete anſäſſig 
waren, können fie ſicherlich nicht als fremde Ele⸗ 
mente betrachtet werden, die man kunſtmäßig ein⸗ 
geführt hat. 

Die von wenig Freigebigkeft zeugende Beſtimmung der polni⸗ 


ſchen Verordnung vom 13. Nuli 1920 betreffend den Erwerb und 


den Verluſt des polniſchen Bürgerrechts, die verlangt, daß zur Er⸗ 
füllung des Artikels 91. Abſatz 1 des Friedensbertrages der Wohnſitz 
in der Zeit vom 2. Januar 1908 an nicht unterbrochen 
wurde, kann daher nicht als mit dem Friedensver⸗ 
trage verein bar betrachtet werden und darum 
nicht als verbindlich. 


Wie weit iſt der Wohnſitz der Eltern maßgebend? 

Prof. Struyken wirft in feinem Rechtsgutachten auch die 
Frage auf, ob es zur automatiſchen Erwerbung der polniſchen 
Staatsbürgerſchaft erforderlich iſt, daß die Eltern der Perſon, um 
die es ſich handelt, zur Zeit des übergangs des Gebietes darin an⸗ 
ſäſſig waren. 

Der holländiſche Sachverſtändige kommt zu einer unbedingt 
verneinenden Antwort. 

Er ſchreibt: 

„Der Vertrag ſpricht von einer ſolchen Forderung mit 
keinem einzigen Worte; im Gegenteil, bei einer Ver⸗ 
gleichung mit Artikel 8 und dem Schluß der erſten Forderung 
von Artikel 4, wo ausdrücklich von dem Wohnſitz zur Zeit des 
Inkrafttretens des Vertrages geſprochen wird, ergibt ſich deutlich, 
daß hinſichtlich der Kinder anſäſſiger Eltern nicht dieſer Zeit⸗ 
punkt, ſondern der der Geburt in Erwägung gezogen 
werden muß. . 


„Sehr gern.“ 

„Wenn er könnte, tanzte er natürlich gleich mir Dir.“ 

„Wohl möglich, aber er ann es doch zum Glück nicht 
tun, Du tanzeſt viel beſſer. Wie wunderlich ſeid Ihr Männer! 
Mein lieber Bruder nicht ausgenommen.“ Sie legte die Hand 
auf ſeinen Arm und ließ ſich von ihm in den Tanzſaal hinauf⸗ 
führen. Hans-Otto überhäufte den gänzlich unſchuldigen 
Chriſtian noch mit einer Flut von Vorwürfen und Ermah⸗ 
nungen. 

Der große, in lichten Farben gehaltene Tanzſaal des 
neuerbauten * zeigte das bekannte Bild eines fröh⸗ 
lichen Feſtes. Der geſamte Landadel war erſchienen, man 
ſah viel funkelnde Steine alten Familienſchmuckes und ſehr 
geſchmackvolle Gewänder zwi chen den glänzenden Uniformen. 

Frau von Biegeleben, die Altere, vergnügte ſich wie 
ein junges Mädchen; ſie tanzte jetzt einen Reigentanz mit 
dem Oberſt, ſagte ihm viel Freundliches über das jo wohl- 
gelungene Feſt und ſeine hübſchen Töchter. 

„Neben Ihrer reizenden Schwiegertochter kann doch keine 
andere beſtehen,“ lächelte der Oberſt. „Sehen Sie nur, wie 
ich die Herren nach einem Tanz mit ihr drängen; nicht einen 

ugenblick kann ſie ausruhen; es iſt aber auch kaum Tanzen 
u nennen, es iſt wie ein unirdiſches Gleiten und Schweben. 

Am ſchönſten ſieht es aus, wenn ſie mit Ihrem jüngeren Herrn 

Sohn tanzt; es iſt ein künſtleriſcher Genuß, zuzuſehen.“ 

Die Mama fand, daß fie beide dieſen künſtleriſchen Genuß 
uſchauern etwas zu häufig boten. 0 
ainer mußte ſich mehr um die jungen Mädchen be⸗ 

kümmern. Es waren doch ſo hübſche Erſcheinungen hier, unter 

denen ſie ſich gern eine Schwiegertochter ausgewählt hätte; 

aber er hatte heute nur Augen für ſeine Schwägerin. 4 

Der Großherzog hatte ſeine Pflichttänze mit den weib 
lichen „Spitzen“ des Militärs und des Zidils abgetan, Rund⸗ 
tänze tanzte er im allgemeinen nicht; aber heute mußte er 
eine Ausnahme machen. Noch einmal wollte er die ſchlanke, 
weiße Geſtalt im in mach, nach der er jich früher in Seh 

e. 


Gortſetzung fo) 0) 


den 


| 
1 
| 


Wohnſitzes der Eltern, eine Tatſache, an der die Kinder 


menden Perſonen machen Anſpruch darauf, als polniſche Bürger, 


+ Pofener Tageblatt, 2 


“ 


ee wüche im ddr 5 — - 1 —̃ — — 
Kin ano Im ee e d ee fer Sen] DIE debatte über die Uuhrlredite Die lommuniſtiſche Bewegung 
igkeits ebun 8 n 8 
Bärtigen Nufenthalt der Eltern ausschlaggebend in der ſranzöſiſchen Kammer. im Ruhrgebiet. 
ein laſſen für die Staatsangehörigkeit der Am 22. Mai nachmittags fand in der franzöſiſchen Kammer Generalſtreik in Dortmund ? 


Am 20. Mai hat in Dortmund eine Konferenz der kom; 
muntiſtiſchen und unioniſtiſchen Betriebsräte ſtatt⸗ 
gefunden. Es wurde beſchloſſen, vom 21. Mai ab auf allen Werken 
des Stadt⸗ und Landkreiſes Dortmund den Generalſtreik herbei. 
zuführen, nötigenfalls ſollen die Hundertſchaften nachhelfen. In einer 
offiziellen Verſammlung die auf dem Handelsplatz ſtattfand, wurde 
mitgeteilt, daß für die erſte Hälſte des Mai eine Lohnerhöhung von 
50% und für die zweite Hälfte des Mai eine ebenſo große Erhöhung 
gefordert wird. Leiter dieſer Bewegung find der kommuniſtiſch : 
eee Sabotka in Heer. 

Die Streiklage auf dem Eiſen⸗ und Stahlwerk Union 
in Dortmund hat ſich nicht verändert. Nachdem am Sonnabend den 
Arbeitern eine Beihilfe von 40000 Mark zugeſichert worden war, 
wurde die Forderung auf 150 000 Mark erhöht. Dies wurde abge⸗ 
lehnt. Wie es heißt, ſoll ein Teilergebnis erzielt worden ſein, 
Näheres iſt darüber noch nicht bekannt. 

„Tie Polizei ſäuberte eine Abteilung der Unionwerke von den 
eingedrungenen Kommuniſten Dabei gab es einen Zuſammen⸗ 
ſtoß, bei dem mehrere Poliziſten und auch mehrere Kommuniſten 
verletzt wurden. Bei einem Demonſtrationszuge ging am 
Steinplatz die Menge gegen die Polizei vor. Als aus der Menge 
geſchoſſen wurde, gaben die Poliziſten ebenfalls Feuer. Zahlreiche 
ee wurden verletzt, darunter ein franzöſiſcher Soldat, der 
ſich an der Demonſtration beteiligte. In ſpäter Abendſtunde kam es 
am Sn hof nochmals zu blutigen Zuſammenſtößen mit 
der Polizei. Zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen. In dex 
Nacht war alles ruhig. 


Der neue engliſche Premier. 


Der bisherige Schatzkanzler Baldwin hat den Auftrag des 
Königs, die Leitung des Kabinetts zu übernehmen, angenommen 
Das Amt des Schatzkanzlers übernimmt Sir Robert Horne, 
der bereits im Flugzeug von Köln in London eingetroffen iſt. Im 
übrigen glaubt man, daß Baldwin nur wenige Perſonal veränderungen 
vornehmen wird. Lord Derby bleibt Kriegsminiſter. Lord 
Curzon Miniſter des Auswärtigen. Curzon hat ſich bereit erklärt, 
unter ſeinem bisherigen jüngeren Kollegen dies Amt weiter zu führen. 
Man nimmt an, daß lediglich die verſaſſungstechniſche Schwierigkeit, 
daß ein Miniſter, der nicht Mitglied des Unterhauſes iſt, auch nicht 
vor dem Unterhaus auftreten kann, die Wahl Lord Curzons vereitelt 
hat. So behauptet wenigſtens Pall Mall Gazette“. 5 

Der neue Premier iſt 56 Jahre alt. Er beſuchte die Univerfität 

und war Direktor einer Eiſenbahngeſellſchaft. Dem Unter⸗ 
baus hat er 15 Jahre lang angehört. 1917 wurde er unter Lloyd 
George Finanzſekretär des Schatzamtes, vier Jahre ſpäter Präſident 
des Handels miniſteriums. Nach dem Sturze Lloyd Georges, zu dem 


rüher, gleichgültig wo, ihnen geborenen Kinder. eme wichtige Debatte über die Ruhrkredite ſtatt. Es waren mehr 
zerſchiedene Geſetzgebungen aus früherer oder neuerer Zeit laſſen als ge, Andi, Foſeph 2 Eos: = 
de Staatsangehörigkeit des Geburtslandes eintreten, falls dieſe frühere Vorſitzende der e e hielt eine ſehr 
nicht zufällig zutrifft, ſondern wenn die Eltern dort anſäſſig]ſcharfe Rede gegen Deutſchland. Er widerholte die ſchon hundert⸗ 
ren; keine einzige aber macht die Staatsangehörigkeit vom mal widerlegte Behauptung, daß Deutſchland noch keinen Verſuch 
bäteren Wohnſitz der Eltern abhängig. gemacht habe, ſeinen Verpflichtungen nachzukommen. Die Repara⸗ 
Daß durch die Geburt von anſäſſigen Elternſtionskommiſſion habe immer im Streit gelegen mit dem angeblich 
die Staatsangehörigkeit zum Rechte wird, iſt ein böſen Willen Deutſchlands. In ſehr breiten Ausführungen ſpricht 
Dubois über die Tätigkeit der Kommiſſion. Er behauptet, daß 
Frankreich bis zum 31. Dezember 1922 „nichts von Deutſchland er⸗ 
halten hätte.“ Frankreich habe 95 Millionen mehr bezahlt, als 
es erhalten habe. Allerdings habe es für 1300 Millionen Mark 
Sachleiſtungen von Deutſchland erhalten, aber dem ſtänden 
wieder die Biest ugskoſten in Höhe von 1843 Millionen 
Mark gegenüber. Dubors ſchließt: „In Anbetracht dieſer Zahlen 
muß man zugeſtehen, daß Frankreich ſehr geduldig geweſen 
15 geduldig gegen Deutſchland und ebenſo geduldig gegen gewiſſe 
undesgenoſſen. (rebhafter Beifall.) Wenn Frankreich ſich 
jetzt dazu entſchloſſen hat, Pfänder in Beſitz zu nehmen, und dem 
berbrecheriſchen und eid brüchigen Deutſchland ſeinen 
Willen zu zeigen, dann hätte es dazu nicht bloß das Recht, ſondern 
die Pflicht. Die Welt darf verlangen, daß der Verbrecher ſeine 
Verbrechen büßt. (Neuer Beifall.) Wir müſſen alſo die Kredite 
für die Ruhrunternehmungen bewilligen, um Deutſchland zu 
zwingen, ſeine r einzuhalten. Wir müſſen 
allen, die daran zweifeln, beweiſen, daß wir die Pfänder, die wir 
in Beſitz genommen haben, nicht freigeben werden, bis wir bezahlt 
worden ſind. (Beifall.) Alle Franzoſen in dieſem Hauſe ſind der 
Regierung dieſen Beweis des Vertrauens dchen che (Beifall.) Dieſe 
bösartige Hetzrede konnte nicht mehr überboten werden. Sie zeigt 
deutlich den Haß der franzöſiſchen Chauviniſten gegen Deutſchland 
und die Wut über das mißglückte und * pielige Ruhrunter⸗ 
r pa das man vor allem aus Preſtigegründen nicht au 
will. N 
Nach Dubois ſpricht der Abg. Margaine bon der Linken. 
Er greift die Regierung an, weil fie die Ruhr⸗Expedition 
nicht genügend vorbereitet und nicht geſchickt genug durchgeführt 
hat. Der Redner richtet eine Reihe von Fragen an Poincaré, 
die dieſer zum Teil beantwortet. Margaine fragt u. a.: „Denken 
Sie wirklich daran, durchzuhalten, bis Deutſchland den Mut ver⸗ 
liert und ſagt: „Genug“? Ich will Ihnen ſagen, Herr Miniſter⸗ 
präſident, wir hätten die Beſetzung der Ruhr als einen Zwang 
gegen die Großinduſtriellen einleiten ſollen. Dann hätten wir 
die Arbeiter für uns gehabt.“ g Ba 
Poincaré: „Sie haben uns ja eben vorgeworfen, daß wir 
die Großinduſtrle en.“ 


egreifliches Syſtem, da in einem derartigen Falle große 
usſicht beſteht, daß eine große natürliche Anhänglichkeit an das 
Geburtsland beſteht und daß die Erziehung im Geiſte dieſes Landes 
erfolgt; die Staatsangehörigkeit jedoch abhängig 
ein zu laſſen von einer ſpäteren Anderung des 


vielleicht vollkommen unbeteiligt ſind, zumal wenn ſie großjährig 
Irene find, würde jedes rechtlichen Grundes ent⸗ 
ehren. 

Man kann nicht annehmen, daß der Minderheitsvertrag auf 
ſolch unbilliger, durch keine einzige Geſetzgebung gerechtfertigter 

rundlage aufgebaut ſein ſollte. Das würde die befremdende 
Folge nach ſich ziehen, daß einerſeits Kinder, die auswärts ge⸗ 
boren und niemals in Polen anweſend geweſen find, Polen allein 
aus dem einzigen Grunde werden, daß ihre Eltern ſeit kurzer 
Zeit ihren Verbleib auf polniſchem Gebiete zum Wohnſitz gemacht 
haben, daß andererſeits Kinder, die im polniſchen Gebiete von 
dort anſäſſigen Eltern geboren und vollkommen im Geiſte des 
Landes erzogen worden ſind, die polniſche Staatsangehörigkeit 
aus keinem anderen Grunde nicht erwerben ſollten als dem, daß 
ihre Eltern vor dem Gebietsübergang geſtorben find. 

Wenn der Artikel 4 des Vertrages nur in dem Sinne ge⸗ 
leſen werden darf, daß er alle Abkömmlinge einſchließt, die ge⸗ 
boren ſind von Eltern, die in dem Polen zugefallenen Gebiete 
anſäſſig waren, dann darf auch keine Ausnahme hinſichtlich der 
Perſonen gemacht werden, die von Eltern geboren ſind, die ſich 
in dem betreffenden Gebiete nach dem 1. Januar 1908 anſäſſig 
gemacht haben. Es mag zutreffen, daß die Eltern ſelbſt aus 
dem oben angegebenen Grunde, daß ſie als kunſtmäßig eingeführte 
Bevölkerung angeſehen werden, die polniſche Staatsangehörigkeit 
im Prinzip erwerben; nach dem deutlichen Wortlaut des Artikels 4 
werden die Kinder, die in dem Lande geboren ſind, als hinreichend 
von dem Geiſte des Landes durchdrungen erachtet, um ihnen die 
Staatsangehörigkeit verleihen zu können. Dieſe Gegenüberſtellung 
von Kindern und Eltern iſt im übrigen eine notwendige Folge 
des Syſtems, das mit der Abſtammung von anſäſſigen Eltern, 
4 ſelbſt Fremde ſind, die Staatsangehörigkeit des Geburtslandes 

indet. 

Die. Anwendung des Artikels 4 ſteht auf Grund des Artikels 12 
unter der Aufſicht des Völkerbundes. Die hier in Betracht kom⸗ 

gegen die Magnaten e unwillig zu werden. Dieſe 
wenn ſchon fremder Abſtammung, betrachtet zu werden; der r 
erſte Punkt, in dem der Völkerbund die Minderheit zu ſchützen 
Bat, iſt ihre Staatsangehörigkeit, wenn dieſe durch die polniſche 
Regierung bezweifelt oder beſtritten wird.“ W 
— —-— —vy—- — 


polen und Litauen. 


Ein litauiſcher Angriff auf ein polniſches Dorf. 


Der „Kurjer Pozn.“ meldet am 28. Mat: Das in dem der 
Republik Polen zuerkannten Teil der neutralen Zone gelegene 
Dorf Jeglinie wurde von reer Truppen be ⸗ 
etzt, die ſich dort eingruben. Die polniſchen rden ver⸗ 
engten von dem Führer der litauiſchen Truppen Räumung des 


8 eſchickt wurde, um feſtzuſtellen, ob das Dorf geräumt 
i, wurde von den Litauern mit Gewehrfeuer 
empfangen. Nach einſtündigem Kampf wurden die Litauer 
aus dem Dorf hinausgedrängt. Sie verſchanzten ſich auf einer 
Anhöhe auf der litauiſchen Seite und ſchoſſen von dort mit Mar 
ſchinengewehren. 1 kurzer Zeit wurden ſie vollſtändig zer⸗ 
ſtreut. Die polniſche Grenzſchutzabteilung hatte drei Tote und 
mehrere Verwundete. Gegenwärtig herrſcht Ruhe. 


Die Polen im litauiſchen Parlament. 


Die Wahlen zum Kownoer Sejm hatten folgendes Ergebnis: 

88 Chriſtlichdemokraten, 24 Sozialiſten verſchiedener Färbung, 

14 Vertreter der nationalen Minderheiten, nämlich ſechs Juden, 

ünf Polen, zwei Deutſche, ein Ruſſe. Bis jetzt hatten 
e Polen im Kownoer Sejm nur zwei Vertreter. 


Aus der polniſchen Preſſe. 


Korfanty als polniſcher Stinnes. 


Seine erſte große Aufgabe war der Abſchluß der Verein⸗ 
barung mit Amerika über die engliſchen Schulden, 
was er zur Zufriedenheit erledigte. Über Baldwins Stellung zur 
Ruhtbeſetzung iſt noch nichts vorauszuſagen. 

Schreiben Baldwins an Muſſolini. 

Baldwin hat an Muſſolini ein Schreiben gerichtet, in dem er ihn 
von der Übernahme der Regierung in Kenntnis ſetzt, wobei er die 
Hoffnung ausdrüdt, daß die Zuſammenarbeit beider Re⸗ 
e 152 e e en e Tee, Ba, unaS 
d das Rheinland und wohl auch das Ruhrgebiet von Deutſch⸗ 
lanb völlig sl en wollen, um ei u einem feng) ischen 9 1055 ziehungen zwiſchen den beiden Staaten aufrechtzuerhalten. b 

Lloyd George gegen Baldwin. 


ſtaat zu machen. — Margaine ſagte ferner: „Wenn wir Un⸗ 

Nach Londoner Meldungen an Wiener Blätter hat Lloyd 
George am Dienstag eine Rede gehalten, in der er den Kampf 
gegen das Kabinett Baldwin ankündigte. Lloyd George forderte eine 
gemeinſame Aktion der Oppoſitionsparteien zwecks Aufnahme eines 
rückſichtsloſen Kampfes mit den Konſervativen. Am nächſten Montag 
fol eine Sitzung der konſervativen Partei ſtattfinden, um Bal d wis 
zum Führer der Partei zu wählen. 


ft $ : l ar 
Nach den bereits gemeldeten Vorgängen im Trierer ſtädtiſchen 
ter ein Ende machen — ſonſt iſt das Schlimmſte Glettriaitätswer? am Pfingſtſonnabend begaben ſich di 


auf Donnerstag vertagt. 1 
i Es 9 N rift vorzulegen. äter erhielt die Stadtverwaltung die 
— in en eng leitung, daß bah Pie orten Des Weites auf Befehl des Ober 


Der eorbnete Leon Blum, der der Sitzung der ver⸗ - 
einigten tim für die Finangen Zaustvärtige delegierten abgeſetzt und die Werkangeſtellten Weiſe und 
Angelegenheiten beimohnte, in der Poincaré zur Kreditporlage 
für die Beſetzung des Ruhrgebietes ſprach, ſtellt im Popu 
laire“ feſt, daß der Miniſterpräſident und der Finanzminiſter 
im Gegenſatz zu dem nach der Sitzung ausgege ⸗ 
benen Communiqué zu dem Eingeſtändnis genötigt waren, 
daß die Einnahmen keineswegs die Koſten der Beſetzung decken. 
5 habe Poincaré ſich wohl gehütet, unter den durch 
die Beſetzung verurſachten Koſten den erheblichen Fehlbetrag ber 
Eiſenbahnregie anzuführen, der im vollen Umfange zu Laſten 
Frankreichs falle. . 
Dagegen rechne das Communiqus die Einnnahmen aus Kohle 
und Koks völlig falſch an. Dieſer Verkaufserlös gehöre nicht 
gas! eich und könne keineswegs auf das Spezialkonto der 
uhrbeſetzung verrechnet werden, da er an das Reparationskonte 
abgeführt und Deutſchland gutgeſchrieben werde. Er diene nicht 
zur Deckung der Beſatzungsausgaben im Ruhrgebiet, ſondern 555 
der Grundlage der im Verſailler Vertrag vorgeſehenen Prioritä 
zur Deckung der Beſatzungskoſten auf dem linken Rheinufer. Auch 
wenn Poincars bei England durchſetze, daß er zur „ 
Verwendung finde, würde das die franzöſiſchen Finanzen ni 
entlaften, da Frankreich dann einen entſprechenden Betrag für 
die Beſetzung des linken Rheinufers aufzubringen hätte. 


um eine gegen 


ſeiner nd einen 1 — mar Vater. ze etwa 
ren wurde er vom urgericht wegen n 

— — En. einer längeren Ge 9 „verurteilt. Au 

fallenderweiſe find unter den Smeets⸗Leuten die Hauptführer 


5 nannt: der e 

m Br lich verfolgte Polizeikommiſſar Steßhany und der ber- 

rachte theler Eduard Barthels, der Pächter des franzö⸗ 
; Umiſtes. iffen beläuft ſich die Zahl der Smeets⸗ 
n in Trier auf fünfzig, alles minderwertige Perſonen, mit 

denen kein anftändiger Menſch an einen Tiſch ſetzt. 


b Komplott gegen Ismet Paſcha. 


Wie der Chicago Tribune aus Lauſanne mitgeteilt wird, tele ⸗ 
r die Regierung in Angora an Js met Paſcha, daß vier 
riechen und Armenier auf dem Wege nach Lauſanne ſeien, 
um ihn zu ermorden. Der Chef der türkiſchen Delegation bat die 
Schweizer Regierung um polizeilichen Schutz, der ihm in 
ausreichendem Maße zugeſtanden wurde. — Wie man jieht, ermutigt 
ir fen den de ine Seeg der een due de derber jede 
onſt von je e urg der Fre r die 
belllſcchen Richtung war, auch andere dunkle Elemente zu verbreche⸗ 
riſchen Machenſchaſten. Die Schriftleitung. 5 


Aus aller Welt. 


ermordung eines iſchen Gouverneurs. Aus Madrid wird 
emeldet: Der g- e von Biscaya, Leon, ift er⸗ 
choſſen worden. Nach Blättermeldungen ſcheint ein Racheakt vor 
Syndikaliſten vorzuliegen. 4 8 
Bomb I egen die amerikaniſche andtſchaft in 
ie. Em 3 aus der Stadt Mexiko Be 5 den 


u geſtützte Regierung gebildet wurde. Der Haupt 
Ukrainer, der Juden und der Weißruſſen, d. h. der am 18 Mai die ein hrung des franzöſiſchen Fran» 
ken als geſetzliche Burn im Saarland mit Wirkung vom 
1. Juni ab beſchloſſen habe. Weiter wird wo die 
Regierungskommiſſion eine gründliche Reviſion der 
verordnung zu erwägen geneigt ſei. 


Ein belgiſcher Nonferenzvorſchlag. 


ngten und eine immer offenere ſtaats feindliche Tätig ⸗ 
eit begannen, die den Zweck verfolgte, ei den polniſchen 


1 
die Pri lung. Der Vert rantiert auch eine Wald⸗ 2. ition bemer umſchwung in der daltung lezten 14 feien zwei Bombenanſchläge gegen bie 
5 6 n Waldbeſthern wied gezahlt werden müſſen. e Ju Bene BORe Tun — eree nicht — amerikan di che Geſandtſchaft gerichtet worden, bobei Sach⸗ 
1 ch ſon der Wiederaufbau, des Landes und der Bau neuer auszuüben und zeigt Geneigtheit, die deutſchen Vorſchlage gemeinſam ſchaden entſtand. ( 


en ermöglicht werden.“ 5 
n — —  —— 


er mit beigetragen hatte, übernahm er den Poſten des Schatzkanzlers. 


der Trierer Putjch der Smeets⸗Leute. 


— 


hemalige, aus Straßburg durchgebrannte und 


— ann 1 a 


Die Verlobung meiner Tochter Ottonie Elisabeth 
mit dem Königl. preuß. Regierungsrat a. O. Herrn 
Erhard von Dziembomski auf Bobelmitz beehre 
ich mich hiermit anzuzeigen. : 


Clara Alexandra von Rulckreuih, 


geb. von Nalckreuth. 
Muchocin, den 21. Mai 1923. 


Meine Derlobung mit Fräulein Ottonie Elisabeth 
von Kalckreutk, ältesten Sochter des gefallenen Kal. 
pr. Rittmeisters a. O. Berrn Wilhelm oon Kalckreuth und 
seiner Frau Qemahlin Clara Alexandra von Kalckreuth, 
geb. von Kalckreuth auf Muchocin, beehre ich mich 
anzuzeigen. 


fander ue | = 


nnr. ulöeweryna Mieltyrskiego2), Taef 20 


| 3 . Zn Freitag unwiierrallich letzter Tag 4 
r 1 Schrotmühle Geer 1. Serie der 


1 Heel Uüfin VON Paris 


Offerten erbeten an Polska Ageneja Reklam „PAR“, m die wir uns entsghlossen haben, für die px 


fi x zurückzuhalten, die von der Kasse fort- 
TTT ingen, ohne den „Liebling der Frauen z 


155 Gajdarow“ er die F ilmkönigin,, Mia May“ 


s. Einer Feldicjeume urn NS Premier, 


Sonnabend: Premiare 85 
verkaufe ich ca. 31 cbm Kantholz und ca. 14 — 85204 R 5 
Rundholz (Stiele und Streben). 


Erhard von Dziembomski, 
Kal. pr. Rittmeister d. R. des früh, preuß. Ulanen-Reots. Nr. 10. 


®obelritz, den 21. Mai 1923. 


der 2. und letzten Serie des 
berühmten Films der 


Grälin von Paris“ 5 | 


unter dem Titel 


en b. Förster, Silegul Bronikons, 1. Su 
12 Als Verlobte grüßen 1220 ® 600 Liter 


5 f paſt e Vo 
Henna Meissner ;|?Meueijierte Selin 


u. Winter von einer Genoſſen⸗ 


5 | Fr 112 Schrammek 9 ſchaftsmolkerei, zirka 30 Klm. von 


I 


2 ; 97 9 Herr ; äufers K zugeb Grösstes zeitgenössisches Sensations- 
Hy Gutsbesitzer Poznan enfernt, in Käufers Kannen abzugeben. a tr 

6 Cel. Off unt. Al. 3226 an die Geſchaſtsſtele d. Blattes erb. 08 F 

1 CTF Täglich 6); und 87, Uhr, 

0 Sapiezyn Parsko © u 5; 2 an Sonn- u. Feiertagen von 4% Uhr an. 
05 © P IL In 8 II . 

05 Pfingsten 1023 u 1 8 1 ＋ 5 it 1 } Vorverkauf von 12—2 Uhr. 
8 rumeaux 


Ss — 


und andere gute Möbel 


sofort preiswert zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Geschäftsstelle dieses Blattes. 


8 5 
ER e Abenteurer-Drama in 
6 Akten aus dem Leben der Einwohner I 


| Sch bed Alask 
I. a b. — UNS des mit ewigem Schnee bedeckten Alaska 


f 0 nn 1 | 


5 Togurzystao Akcyine d Poznaniu — 
= 33 gibt den SubsKribenten auf Aktien II. Emission h 4 
2 & 


leder Art werden ſauber und billig angefertigt 


mit freier 8 Zimmerwohnung 


auch mit einigen Möbeln sofort zu kaufen 
gesucht, evtl. kaufe neueres Wohnhaus 
für 3 bis 5 Mieter, jedoch mit einer größeren 
modern eingerichteten baldmöglichst 
freien Wohnung. Gegend oberes 
Stadtviertel, am Zoologischen oder 
Botanischen Garten, früheren Goethe- 
oder Schillerpark oder dergl. 


Schnell entschlossene Selbstverkäufer wollen 
bitte ausführliche Offerte unter L. 7228 an 


die Geschäftsstelle dieses Blattes richten. 
10 Ü˙ 
0 8 g 
umme spätestens bis zum 


deutsches Nali 5 30. Juni d. Js. % 


zur Lieferung prompt oder später, sowie 17226 
BANN NKAUENTANEDKGNETRRME 


prima_oberschles. Nohle 


nach jeder Station empfiehlt 


| Emil Blum, Opalenicn, 


Telephon 33. 
Wir bieten ee 
in ziemlich gutem Fr 8 u tan ich en 


candwirlsſohn. evang. 
9 ende Jabrgange 2 Grundſtücke poln. Staatsb., Mitte 20er, 


illuſtrierten Zeitſchrift gebtid., wünſcht 


eee in Breslau, & N 1 7 e i ra i 


N bei der Kasse der Bank einzuzahlen ist, 7 
D 4 


> ze 
SENSE: 


a ee zu Demut 5 er Der 
Landwirt. Wi. wer. Kriegs⸗] Durch Beſchluß der Stadt⸗ Synagoge nag 


verletzter. 48 J. alt. engl. perordneten⸗Verſa amlung vom Sreſteg 25— Na abends rn u — 8 
Befiger einer 2 ößeren Sande 7. Februar 1923 find die im 7½ Uhr, 3 
erte von 280 Tarif vom 20. September 1903 Sonnabend, morgens 7 Uhr, ° Wohnungen 14 
Millionen herr reach tefgelehten Rangiergebühren] vorm. 10 Uhr, er — em = 
mögen, wün ſich zu um das Fünftauſendfache erhöht] nachm. 4½ Uhr Mincha mit —— — 
wo rden. Tieſer Beſchluß iſt Jugendändacht u. Predißt 


« 
von der Aufſichtsbehörde am] Sabbatausgang abends 5 Gut möbl. Zimmer bei 
19. April 1923 genehmigt] Uhr 54 Minuten. deutſcher Fam. an nur heil 


5 
N 
2 
2 


1911. 1913. 1920. Mathiasſtr. und Einbauſtr. ee Werttags- Andacht in po ſoſorr gu been 
Die Jahrgänge ſind ungebun⸗ 4 ſtöchig, auf ſolche in 1656 Damen im Alter 513 zu 42 3 M ag . 5 3 
. 8 ns 6% Uhr und ab Ang. u. 7216 a. d. Geſchſt⸗ 
5 Reflettanten bitten wir Poznañ. „ N Jahren (Witwen ohne An: Poznaß den 18. Mai 1923. 71% Uhr 4 9 Ya d. d. B. erbeten. ae J 
. an uns zu wenden Angebote an 9 hen: bang engenehm). auch ohne . Be ala obe B 
5 — u. om Handtowy Offer Fe 2 it Bi 55 Ri Vermögen. werden gebeten. ener's Konn.-Leriton,| (Israel. Beidergemeinde ſucht möbl. Zimmer 
TTT Der en mit Bild bitte an Zuſchriſten niit Bild und An⸗ 3. Aufl., 18 Bde., geb, Seng 25. Mai, abends Herr zum 1. 6. cr. od. ſpäter 


Abt. e Marjan Buschke, die Seihäft:helle b. Blattes 
I. aua —＋ Pozuah, ul. 27. Grudnia 18. unter A. 7225 zu ſenden. 
er Telephon 173.  Ignesssensenseenes 


er der. Berhältnifie unter] zu verkaufen. Ange 75 Uhr. Ohne Be len, möglichſt in 
M. 3230 a. d. Geſchaftsſtelle] Ezarnföw, ulica 0 Sonnabend. den 26, Mai, Seetik Off. u. 7234 a. d. 
d. Bl. einzufenden. doma 19. 67 vorm. 10 Uhr. Geſchäſtsſtelle 5. Bl. erbeten. 


hierdurch bekannt, dass die Restrate auf diese 


79 Q Aktien in Höhe von 75% der gezeichneten 7 | 
| > / 7 


Freitag, 25. Mai 1923. 
Aus Stadt und Sand. 


Poſen, den 24. Mai. 


Stadtverordnetenſitzung. 


Die geſtrige Stadtverordnetenſitzung brachte die langerwartete 
Ausſprache über den Magiſtratsbeſchluß. keine ſt ä dtiſchen Ar⸗ 
beiten und Lieferungen an Mitglieder des Magi⸗ 
ſtrats und der Stadtverordneten erſammlung zu 
vergeben. Wie anzunehmen war, wurde dabei auch die Ange⸗ 
legenheit Budzynski berührt. Der „Przeglad Poranny“ 
hatte vor einiger Zeit in einem längeren Artikel dem Stadtverordneten 
Budzynski vorgeworfen, daß er als Mitglied eines Grundſtückskonſor⸗ 
ums auf Koſten der Stadt groge Gewinne einheimſe. 

Der vom Stadtv. Sniady angegriffene Stadtverordnete aus 
dem Lager der Rechten wußte ſich zu verteidigen. U. a. wies er auf 
die hohen Koften der Auffriſchung des alten Stadttheater 
Brunbitüds hin, das nach dem Umſturz in Poſen einem pol» 
niſchen Stonjortium, dem auch Herr Budzynski angehört, abgetreten 
wurde. Der ⸗Przeglad Porannn“ ſtellte in ſeinem Anklageartikel 
dohen Mieten als Einnahmen einen niedrigen Pachtzins gegenüber. 
Ob die Grundſtücksangelegenheit Budzynskt in näherem Zuſammen⸗ 
bang mit dem Magiſtratsbeſchluß ſteht, dafür find keine Anhalts⸗ 
punkte vorhanden. aber es iſt wahrſcheinlich. 

Der Magiſtrat hat nach dem Bericht des Stadtv. Wybie⸗ 
ralski auch ſonſt keine Gründe für ſeinen Beſchluß angegeben. 
Schon deshalb war der Beſchluß des Magiſtrats zu einer A b⸗ 
lehnung durch die Stadtverordnetenverſammlung verurteilt. 

Berichterſtatter Stadtv. Wybieralski verſuchte in feinem 

cht eine Erklärung für den Magiſtratsbeſchluß zu finden und kam 
gu dem Schluß. daß der Magiſtrat eine „reine Atmoſphäre“ habe 
chaffen wollen. Es liege ihm nicht daran, Stadtverordnete zu kapern. 
Darauf begründete der Berichterſtatter den ablehnenden Standpunkt 
des Finanzausſchuſſes. Er ging zunächſt auf die rechtliche Seite 

Beſchluſſes ein. Weder die Städteordnung, auf Grund deren 

agiſtrat und Stadtverordnetenverſammlung beſtehen, noch die Ver⸗ 
fung und andere Rechtsvorſchriften ſchreiben die beſchloſſenen 
tsbeſchränkungen vor. Es fei nicht einzuſehen. warum ſich die 
Stadtverordneten ſchlechter ſtehen ſollten, als die anderen Bürger. 
Die Städte⸗ und die Geſchäftsordnung gäben doch die genügende Gewähr 
dafür, daß in dieſer Beziehung keine Mißbräuche vorkommen. Auch 
dom praltiſchen Standpunkte müſſe man gegen den Magiſtrats⸗ 
deſchluß Stellung nehmen, da er im Falle ſeiner Durchführung zur 
olge haben könnte, daß das Stadtparlament eine ungünſtige Zu⸗ 

ſetzung erfahren würde. g 

In der Ausſprache ergriff als erſter der Stadtv. Bugzel das 
Wort. um zwar dem Magiſtrat darin recht zu geben, daß er keine 
Gründe angab, weil man ſonſt peinliche Dinge erfahren hätte. Aber 
auch er ſehe zur Zeit nicht die Notwendigkeit dafür ein, daß der 

agiſtrat jenes verlangen mußte. 

— Stadtv. Habe! erklärt ſich gegen den Beſchluß des 

Stadtv. Dr. Stark von der Nationalen Arbeiterparter weiſt 
darauf hin, daß eine berufliche Nebenbeſchäftigung nicht zum Schaden 

der Gemeinde gereichen dürfe, ſonſt aber nicht nur geſtattet fein, 
n auch der Stadt manchen Nutzen bringen könne. 
Stadw. Sniady billigt das Vorgehen des Magiſtrats, da er eine 
Korruption befürchtet, und greift hierbei indirekt den Stadtv. 
Budzyns ki an. 
Stadtv. Pluclaski verteidigt den Mittelſtand und erklärt 
daß der Magiſtrat mit feiner Vorlage verfrüht gekommen ſei. 
Ft Stadtverordneten dürſten nicht als Bürger zweiter 
laſſe behandelt werden, außerdem beſitze der Magiſtrat genügend 
eee gg 
Budzynski, der mit dem, d Por.“ im Proze 
ſteht. erllärte in Zn Berteidigungsrede 25 daß er ſowohl 2 
Stadtverordneten Sniady, als auch dem Dezernenten, Stadtrat 
Ruitys, mit entlaſtendem Material dienen könn e. 
In der Abſtimmung wurde die Vorlage mit großer Mehrheit 
die Stimmen der Stadtverordneten Dr. Surzynski und 
Seydlitz von der Partei der arbeitenden Intelligenz und der 
lniſch⸗ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten Sniady und Ko wa⸗ 
kews ki abgelehnt. Bu deutſcher Zeit wurde eine ähnliche Vorlage 
falls abgelegnt. 
da Vor Eintritt in die geheime Sitzung wurde den Stadtverordneten 
das Wort ertellt. 


bel und Kowalewski zu 
zwei Interpellationen 
0 Stadtv. Habel trat dafür ein, daß der frühere Kinder⸗ 
dielplatz am Theater wieder in feine Rechte eingeſetzt wird. 
böten Stadtpräſident Natajski verſprach eine weitgehendſte Berück⸗ 
gung des im Namen mehrerer Bürger vorgetragenen Wunſches. 
Die Interpellation des Stadt. Kowalewski betraf 
Straßenbahnangelegenheiten 
and führte zu einer längeren Ausſprache. Der Grund für die Ein⸗ 
Nngung der Interpellation iſt die Verſchleppung der Unterſuchung der 
En Straßenbahnverwaltung herrſchenden Verhältniſſe ſeitens des dazu 
fenen Ausſchuſſes. . 
8 Stadtv. Budzynski unterſtützt den Stadtv. Kowalewski und 
richt beſonders, um feinen Ausdruck zu gebrauchen, die „nationale“ 
keit des Straßenbahndirektors. 
eat er Magiſtratsdezernent, Stadtrat Glowacki erklärt, daß der Magi⸗ 
im hinſichtlich der Enilaſſungen nicht eingreifen könne, da es ſich 
eine Privatinſtitution handle. 
e nadie. Kowalewski bemerkt, daß die Stadtverordnetenverſammlung⸗ 
die fie die Fahrpreiſe erhöhe und den Strompreis herabſetze, auch in 
Verhältniſſe in der Straßenbahnverwaltung eindringen könne. 
Stadtpräf. Natajskt ſpricht die Hoffnung auf eine ſchnelle Erledi⸗ 
der Angelegenheit aus, die eigentlich nicht Gegenſtand von Stadt⸗ 
amentsberatungen werden dürfte, da die Schlichtung von Konflikten 
chen Arbeitgebern und Arbeitnehmern dem Gericht zuſtehe. Der 
Kain präfibent mahnt dann zur Vorſicht, da man ſonſt auf einen 
frigen Weg geraten könne. 
Hong abi. Budzynski gibt darauf eine Probe des angeblich „na⸗ 
den len“ Standpunkts der Straßenbahndirektion. Während früher zu 
die Schulfeiern am 27. Januar die Schulkinder auf ihre Schülerblocks in 
8. Schule fahren konnten, ſei dies bei den diesjährigen Schulfeiern a m 
ui nicht geftattet worden. Schließlich richtete der Redner, der 
nac) das mit dem bloßen Auge bisher „unſichtbare“ 1 
N dem Eichwald erwähnte. an die Stadtverordneten den Appell, in 
nft keine Preiserhöhung mehr zu bewilligen. . 
Ein Beſchluß wurde in der Siraßenbahnangelegenheit nicht gefaßt. 
wach on den in der Sitzung erledigten Magiſtratsvorlagen verdient 
Punkt 5 hervorgehoben zu werden, der eine 
ve 10%ige Zulage für die ſtädtiſchen Beamten und Funktionäre 
— Die Vorlage ſtieß auf keinen Widerſpruch. 
2. J Als der Stadtpräſident mitteilte, daß am Sonnabend, dem 
En ni Staatspräſident Wojciechowski in Poſen ein ⸗ 
Saadtt werde, und dann das Empfangsprogramm entwickelte, trat 
der St. Budzynski dafür ein, daß zu ſolchen Feſtlichkeiten von ſeiten 
en Teabtverordnetenverjammlung wenigſtens zwei oder drei Mitglieder 
Mr oe werden jollten, worauf der Präſident erwiderte, daß das dem 
Doerbältuis zu anderen Inſtitutionen nicht entſprechen würde. 
data er Stadtverordnetenvorſteher Dr. von Mieczkowski, wies 
fie, din, daß manche Stadtverordnete aus anderen amtlichen Eigen⸗ 
in die bei den Feſteſſen uſw. anweſend ſeien; er werde ſich aber doch 
Des wänjchten Einladungen bemühen. 
einſtündigen öffentlichen Sipung, die kurz nach 6%, Uhr er⸗ 
itzung, in der ein Grund⸗ 


Ri zei Te eine geheime 2 


mit der Militärverwaltung erörtert wurde. 


— WEBER SEES 


— — 


Voſener Tageblatt. 


x Staatspräſident Wofciechowski wird am Sonnabend, dem 
2. Juni, der Stadt Poſen einen Beſuch abſtatten. 

X Ernennung. Der Pabit hat den erzbiſchöflichen Delegaten. 
Prälaten Weimann in Tütz, früheren Generalvikar und Konſiſto⸗ 
rialrat in Poſen, zum Apoſtol iſchen Adminiſtrator ernannt. 

# Die Induſtriepatente für 1923. Das Finanzminiſterium 
hat einen Geſetzentwurf ausgearbeitet, der die Regelung der Induſtrie⸗ 
patente für das Jahr 1923 betrifft. Die nachträgliche Bezahlung 
dieſer Patente hat wie das „Journal de Pologne“ meldet, in einem 
Zeitraum von 45 Tagen nach der Veröffentlichung des Geſetzes im 
„Dziennik Uſtaw- zu erfolgen. Schätzungsweiſe werden ſich die Ein⸗ 
nahmen des Staates bei der nachträglichen Einziehung der Induſtrie⸗ 
patente auf 75 Milliarden Mark belaufen. 

& Die Pfingſtferien der hieſigen Schulen gehen mit dem 
heutigen Donnerstag zu Ende; der Unterricht wird morgen früh 
wieder aufgenommen. 

# Im Kino Apollo wird nur noch bis zum Freitag einſchl. die 
erſte Serie der Grafen von Paris“ Pr Ri Am Connagend findet 
die Erſtaufführung der zweiten Serie ſtatt, die den Titel „Der 
Apache“ trägt. 

a Der Blumenverkauf durch Kinder ift zwar verboten, gleich» 
wohl ſteht dieſer Blumenhandel z. Zt. wieder einmal in üppigſter 
Blüte. Man kann kaum noch eine Straße in der Gegend des Plac 
Wolnosci (f. Wilhelsplatz) entlang gehen, ohne von ſolchen jugend⸗ 
lichen Blumenverkäufern bedrängt und Hunderte von Metern weit 
beläſtigt zu werden. Nun gehört zum Blumenverkauf unter allen 
Umſtänden der Veſitz eines Gewerbeſcheins, der aber nur an Per⸗ 
ſonen von mindeſtens 18 Jahren erteilt wird. Kinder erhalten 
derartige Scheine aus wohl erwogenen Gründen nicht. Einmal 
werden ſie auf dieſe Weiſe zum Betteln erzogen, andrerſeits ſind 
die von ihnen zum Verkauf angebotenen Blumen in den ſeltenſten 
Fällen auf ehrliche Weiſe erworben, ſondern kommen meiſt aus 
Gartendiebſtählen her, über die unſere Schrebergärtner Klagelieder 
arzuſtimmen wiſſen. Es iſt daher, nicht mehr das Recht der 
Polizei, ſondern auch deren Pflicht, gegen den nicht erlaubten 
Blumenverkauf von Kindern einzuſchreiten. Es ſcheint aber leider 
von einem Teile des Publikums aus falſch angebrachtem Mitleid 
nicht immer richtig verſtanden zu werden, wenn die Polizei das 
Publikum vor der Veläſtigung durch Kinder zu ſchützen verſucht. 
Jedenfalls zeugt es von großer Kurzſichtigkeit, wenn, wie es geſtern 
auf der ulica 27. Grudnia (fr. Berlinerſtr.) der Fall war, das 
Zublikum, befonders das weibliche, ſofort gegen den Schutzmann 
Partei ergreift, als dieſer gegen blumenverkaufende Kinder pflicht⸗ 
gemäß einſchritt und ſie an dem verbotenen Handel verhindern 
wollte. Das Mitleid iſt umſo unangebrachter, als die Kinder den 
Erlös cus den Blumen in den meiſten Fällen in Leckereien anlegen. 

# Die „grüne Minna“, dieſes ſehr nützliche Gefährt der Poli⸗ 


zei, Toll, wie uns von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, in abſeh⸗ 


barer Zeit wieder einmal in Tätigkeit treten, um alle diejenigen 
Perſonen in ſich aufzunehmen, die in betrunkenem Zuſtande auf 
der Straße angetroffen werden. 

E Feſtnahme von Spitzbuben. Feſtgenommen wurde geſtern 
ein Arbeiter Waclaw Siwa, der aus einem Zeitungsbetriebe an 
der Aleje Marcinkowskiego (fr. Wilhelmſtraße) eine Schreib⸗ 
maſchine geſtohlen hatte. — Ferner wurden geſtern zwei War⸗ 
ſchauer Jünglinge im Alter von 17 Jahren hier ergriffen, 
die ſich mit Eifer, Ausdauer und beſtem Erfolge Diebereien hin⸗ 
gegeben hatten. Es handelt ſich um einen gewiſſen Eduard 
Louny und einen Boguslaw Zielinski. Sie arbeiteten ge⸗ 
meinſam in der Weiſe, daß ſie aus Zeitungsanzeigen Leute er⸗ 
mittelten, die irgend etwas verkaufen wollten. Bei ihnen ſprachen 
ſie vor. Während ſich der eine die Verkaufsgegenſtände vorzeigen 
ließ und ſie eingehend beſichtigte, ſtahl ſein Begleiter alle Gegen⸗ 
ſtände, deren er auf den betreffenden Korridoren habhaft werden 
konnte, Kleidungsſtücke, Hüte, Uhren uſw. Sie haben bereits 
10 ihnen zur Laſt gelegt Diebſtähle eingeſtanden. Ferner be⸗ 
kannten ſie ſich zu vier gleichartigen Diebſtählen, die ſie in Lodz 
begangen hatten. 

x Beſchlagnahmte Diebesbeuten. Bei einer polizeilichen Haus⸗ 
ſuchung wurden zwei weiße Damaſttiſchtücher, die vermutlich aus 
einem Diebſtahl herrühren, beſchlagnahmt. Sie können im 
1. Polizeikommiſſariat in der Wielkie Garbary 8 (fr. Gr. Gerber⸗ 
ſtroße! beſichtigt werden. In demſelben Kommiſſariat lagern 
6½ Meter ſchwarzer Ripsſtoff, der vermutlich ebenfalls aus einem 
Diebſtahl ſtammt. — Auf dem 5. Polizeikommiſſariat (Walliſchei) 
dagert eine Korbflaſche mit 8 Litern Likör, die in einem Keller 
der ul. Szewska (fr. Schuhmacherſtraße) verſteckt aufgefunden 
worden iſt. — Auf dem 6. Kommiſſariat in der ul. 1 
Rarajczaka (fr. Ritterſtraße) befindet ſich ein gelbes Pferdegeſchirr, 
das vermutlich ebenfalls aus einem Diebſtahl herrührt. — Ge⸗ 
funden wurde ein elektriſcher Zähler mit den Buchſtaben E. M. 
Poznan 8219. Er kann im 4. Kommiſſariat in der ul. Kreta 
(fr. Kohleisſtraße) beſichtigt werden. 


* Dirſchan, 23. Mai. Vor einigen Tagen haben zwei im Dir⸗ 
ſchauer Kreis anſäſſige Reichsdeutſche Ausweiſungsbefehle 
erhalten, und zwar Walter Kemper aus Dirſchau. Inhaber 
einer Zuckerwarenfabrik, ſowie der Rechnungsführer auf dem 
Majorat des Freiherrn v. Paleske in Swaroſchin. 

p. Kriewen, 24. Mai. (Privattelegramm.) In einem 
benachbarten Walde wurde das Skelett einer erwachſenen 
Perſon vergraben aufgefunden, das ſchon mehrere 
Jahre dort gelegen haben muß. Ob es ſich bei dem Funde um 
die Spur eines Verbrechens handelt, wird vorausſichtlich erſt die 
ſofort eingeleitete Unterſuchung ergeben. 

* Rawitſch, 23. Mai. Die Stadtverordneten ver⸗ 
ſammlung ſtimmte der Entlaſſung des Leiters des ſtädtiſchen 
Waſſerwerks, Heinze, wegen angeblicher Verfehlungen im 
Dienſte, durch die die Stadt großen Schaden erlitten 
haben ſoll, nach 27jähriger Dienſtzeit ohne Penſion zu. Eine 
Magiſtratsvorlage über eine monatliche Steuer für vorrätige 
alkoholiſche Getränke in den Gaſtwirtſchaften und Handels» 
geſchäften wurde abgelehnt. Die inzwiſchen bereits erfolgte Aus⸗ 
ſchreibung der Stadtbauratitelle wurde gutgeheißen. Die Auf⸗ 
nahme einer 200-Millionen⸗Anleihe bei der Kommunalkaſſenbank 
in Poſen zu verſchiedenen Bauzwecken wurde genehmigt, ebenſo 
die Aufnahme einer 80-Millionen-Anleihe bei derſelben Stelle zur 
Bezahlung der Schulden der Gasanſtalt und zur Beſchaffung von 
Kohlen. Der Magiſtratsantrag auf Umgeſtaltung bzw. Beſeiti⸗ 
gung des Kriegerdenkmals von 1870/71 wurde einer beſonderen 


Kommiſſion von 9 Mitgliedern zur Vorberatung überwieſen. Zu 
unbeſoldeten Magiſtratsmitgliedern wurden infolge Nichtbeſtäti⸗ Pa 


gung der erſten Wahlen durch die Aufſichtsbehörde gewählt die 
bisherigen Stadtverordneten Murawski, Roſzkiewicz, Michalak, 
Switlik und Andrzejewski, zum ſtellvertretenden Bürgermeiſter 
wurde Roſzkiewicz gewählt. 

* Thorn, 23. Mai. Ein großer Demonſtrations zug 
von Arbeitern bewegte ſich Dienstag gegen 8 Uhr abends durch 
die Hauptſtraßen der Stadt. Im Viktoriapark hatte eine Verſammlung 
betr. Teuerung und Lohnerhöhung ſtattgefunden, darauf bildete ſich 
der Zug, dem ſich unterwegs viele Neugierige anſchloſſen. Das 
ohrenbetäubende Geſohle und Gepfeife, das ein Teil der Demonſtranten 
verurſachte, nahm der Kundgebung der Maſſen viel von dem ſicherlich 
beabſichtigten Ernſt. Nach dem Durchgang durch die Stadt zerſtreuten 
ſich die Demonſtranten. 


Beilage zu Nr. 115. 


* Thorn, 23. Mai. Pfarrer Dehmlow in Rentſchkau, Kreis 
Thorn, erhielt am Freitag, dem 4. Mai, von der Wojewodſchaft 
m Thorn einen Ausweiſungsbefehl, demzufolge er das 
Gebiet der Republik Polen bis zum 12. d. Mts. zu verlaſſen hat 
Des weiteren wurde dem Pfarrer Anuſchek in Gurske au 
demſelben Tage durch den zuſtändigen Gendarmen ein gleichen 
Ausweiſungsbefehl übermittelt. Dieſer wurde jedoch au! 
Einſpruch des Betroffenen, der polniſcher Staatsbürge⸗ 
iſt, als zu Unrecht erfolgt, am Sonnabend aufgehoben. 

* Wirſitz, 16. Mai. Am Sonnabend abend brannte i 
Sadki die Scheune des Landwirtes Paul Praczek voll⸗ 
ſtändig nieder. Der Wert des Gebäudes und des mitverbrannter 
Getreides beläuft ſich auf etwa 250 Millionen Mark. Die polizei⸗ 
lichen Ermittelungen haben ergeben, daß es ſich um Brandſtiftung 
handelt. Die beiden vermutlichen Täter wurden feſt⸗ 
genommen. 


0 Aus Kongreßpolen und Galizien. 

* Radomsk, 22. Mai. Im Dorfe Podzamcze, in der Umgegend 
von Radomsk, ſpielte ſich in der Familie des Schiedemeiſtere 
Schmidt ein blutiges Drama ab. Während der Abweſen⸗ 
heit ihres Mannes ſtürzte ſich die Frau des Schmidt in einem 
Anfall von Tobſucht mit einer Axt auf ihre Kinder, von denen fir 
einen Sohn ermordete, während ein anderer Sohn und eine 
Tochter ſchwer verwundet wurden. Den Nachbarn gelang es, die 
Tobſüchtige zu feſſeln, jedoch entfloh ſie in einem unbewachten 
ee auf das Feld, ſprang hier in einen Brunnen und 
extrank. 


* Danzig, 22, Mai. 


Geſtern morgen iſt am Schuttenſteg di⸗ 
Leiche des Oberamtmanns Krey aus Stargard, der ſeit 
Mittwoch, 25. April, vermißt worden iſt, aufgefunden 
worden. Oberamtmann Krey hatte damals bekanntlich abends 
ein hieſiges Lokal verlaſſen, um ſich nach Hauſe zu begeben. Seit 
dem Abend war er nun ſpurlos verſchwunden, und man nahm an, 
daß er einem Verbrechen zum Opfer gefallen ſei. Die Annahme 
hat ſich nicht beſtätigt, da man bei dem Toten ſeine Uhr, ſeine 
Wertſachen, ſowie fein Geld vorgefunden hat. Es handelt ſick 
demnach um einen Unglücksfall. Oberamtmann Krey muß ir 
der Nähe des Fiſchmarktes in die Mottlau geſtürzt ſein. 

* Zoppot, 22. Mai. In den Pfingſttagen beging unſere Stadt 
die Feier ihres hundertjährigen Beſtehens als See⸗ 
bad. An der großen Feſtſitzung im Rathauſe am Pfingſtmontag 
nahmen u. a. Vertreter des Danziger Senats und Volkstags 
ſowie Vertreter des Oſtſeebäderverbandes und viele andere andere 
Gäſte teil. In der Feſtrede gab Bürgermeiſter Dr. Laue einen 
Überblick über die Entwicklung des Seebades Zoppot ſeit feiner 
Gründung durch den Arzt Dr. Haffner bis zur Gegenwart. Abends 
fand im Kurtheater eine Feſtvorſtellung ſtatt. Aus Anlaß der 
Sabrkuntertfeier har die Stadt Zoppot 50 Millionen 
ausgeſetzt zur Errichtung eines großen Sportplatzes 
im Schäfertal. Bürgermeiſter Dr. Laue wurde zum Oberbürger⸗ 
muijter ernannt. 


Aus Oſtdeutſchland. 1 A 
* Breslau, 22. Mai, Mit 16 Millionen flüchtig iß 
feit dem 9. d. Mts. der Laufburſche Heinold. In ſeiner Beglei⸗ 
tung dürfte ſich der 20jährige Erich Rother befinden. 


Brieftajten der Schriftleitung. 


d fi en Einſend der Bezugsquittu 3 
Ver ebe Cd eek Ailedlce Knorr erfolgt 3 wert 
ein Briefumfchlag mit Freimarke beiliegt.) 

O. K. in K. W. Wir können Ihnen den Ausgang eines Pro: 
zeſſes nicht mit Beſtimmtheit vorausſagen. würden Ihnen jedoch unte: 
allen Umſtänden eine gütliche Einigung dringend empfehlen. Denn 
es iſt doch ganz ſelbſtverſtändlich, daß die damaligen 2100 Mk. in 


Goldmark heut einen weit höheren Wert darſtellen, als die von Ihnen 


heut gebotenen 300000 Mk. polniſcher Papiermark. Das von Ihnen 
übernommene Grundſtück ſtellt heut doch ebenfalls einen erheblich 
höheren Wert dar. 

W. B. 1. Wir empfehlen Ihnen, die Annahme der 10 000 Mk. 
zu verweigern. 2. Eine empfehlenswerte Perſönlichkeit iſt er für das 
betreffende Amt unter keinen Umſtänden. Gegen ſeine Wahl kann 
Einſpruch erhoben werden. h 

B. in B. 1. Ja, da der Verkauf von nicht dazu Berechtigten 
abgeſchloſſen wurde, 2. Ja, 3. Ja, 4. Nein, 5. Nein, 6. Ja, 7. das 
können wir Ihnen nicht ſagen. 


Kurje der Poſener Börje. 
(Ohne Gewähr.) 


Bankaktien: 24 Mai 23. Mai 
Kwileckt. Potocki i Ska. I.-VIII. Em. 

o. Bezr. 8000 — 
Bank Poznanski J.— II. Em. . 15 000 10 000—12 000 
Bank Przemyskowesw 1. Em. . . 100008500 —.— 
Bank Zw. Spotet Zarobk. 1.-X. Em. 17 000 — 16 500 17 000—16 750 
Polski Bank Handl., Poznan 1.-VIII. 12 000 12 000 
Pozn. Ban! Ziemian L—V. Em. 

ann 2700 37003500 
Wielkop. Bank Rolniczy l. IV. Em. 1700 — — 
Bank Mwyn art 200 2200 —2000 
Bank M. Stadthagen⸗Bydgoſzez 10 000 9000 

Induſtrieaktien: 

Brdgoste Fab een Mydel 1.1. W 

os ka r ydel 1.-II. Em. 

ee 5000 \ 
R. Barcikowski L—IV. Em. . . . 7000-7600-7500 6500—7000 
Browar Krotoſzynski .—IV. Em. —.— 62 000 
Brzeski Auto 1.— Il. Em... 10000 9500 — — 

Cegielski Il. — VIII. Em. (St. abgeſt.) 6000 —5800 7000-6000 

ntrala Rolnitöw 1.— VI. Em. 4200 4250 4300-4200 
Centrala Stör I.—IV. Em 3 18 000 20 000 

—18 0 
Garbarnia Sawicki Opalenica I. Em. 4500 5000- 4500- 460% 
Goplana I.— II. Em. END. 0 Ba, se rege 
C. Hartwig l. V. m. . . 4000-4400-4250 4000 

artwig Kantorowicz l. Em. 40 000 40 000 

urtownia Drogeryſna I.— III. Em. 1200 1000 

urtownia Zwia zkowa I.—III. Em. 12501500 1100—1200 

urtownia Stör 1.—III. o. Kup. 5400 5400 

zield⸗Viktorius I.—II. Em. 30 000-28 000 30 000 

urt. Spotek Spozywcow J.-II. Em. 4000-4500 —.— 

uno l. Em. (o. Kupons) 7000 7000 
Yaloma I. — Il. em. . 8000 —10 000 —— 
Luban, Fabryta przetw. ziemn. I-IV. 200 000 200 000 
Orient I.— II. m. 3000-3500 — — 

S. Pendowsli Il. ceãe m. 7500- 7800-7500 7700-7500 
Blötno I.—II. Em. (exkl. Kupon). 7500—8000 7000 
Papiernia, Bydgofzcz L.—II, Em. 20 000 20.000 

tria I.— VII. m.. . - 8000 8500-8200-8300 
Bozn. Spolka Drzewna l.-VI. o. Kup. 32 000—31 500 32 000—31 500 
Bracia Stabrowscy (Bapatti) l. Em. —.— 4000 
Spolka Stolarska I.—Il. Em. — 25 000 
Sarmatia 1.—U.Em....... 10 000—9500 9500 
Starogardzka Fabr. Mebli I. Em. 8500 — 
Tkanina I. —IV. cm. 10 000 10 000 
e : .%. 2000 6500— 7000 
„Unja“ (früher Ventzki) I. u. II. Em. 32 000—31 000 — 
Waggon Oſtrowo 1.—IV. Em. . 14000 14.000 
Wytwornia Chemiczna 1. —IV. Em. 5000—4800 47505000 
Wyroby Themiczne - 29 000 — 
Zjedn. Browar. Grodziskie I. —II. Em. 

(exkl. Kupon d 25000 25.000 


Handel und Wirſſchaft 


Handel. 


Eine aktive polniſche Handelsbilanz? Die Handelsbilanz im 
Januar war paſſiv, da der Wert der Ausfuhr nur 72,25 pCt. des 
Wertes der Einfuhr betrug, wogegen ſich die Handelsbilanz im Februar 
aktiv geſtaltete, da der Wert der Ausfuhr 139,05 pCt. des 
Wertes der Einfuhr betrug. 
ſchuß, ſowohl in polniſchen Mark als auch nach Umrechnung in Gold⸗ 
währung, reicht hin, um das Defizit des erſten Monats zu decken, ſo 
daß die Bilanz der beiden erſten Monate des laufenden 
Jahres aktiv iſt. — Dieſe Aktivität iſt hauptſächlich eine Folge der 
— infolge des Ruhrkonflikts 
Kohlenausfuhr nach Deutſchland, einer Ausfuhr, die beſonders auch 
wertmäßig weſentlich höhere Erlöſe brachte. 
Koh lenausfuhr im Februar gegenüber dem Januar von 989 451 auf 
1081 838 To. und ihr Wert von 79 288 auf 201 288 poln. Mark. 


Beendigung des litauiſch⸗polniſchen Zollkrieges. 


„Königsb. Hartungſche Zt.“ meldet, hat die litauiſche Regierung den li⸗ 
tauiſchen Sonderzoll in Höhe von 200 Prozent des Normalzolls für 


polniſche Waren wieder aufgehoben. 
Von den Banken. 


Bank Wielkopolski Tow. Akc. in Pofen, 
Generalverſammlung wurde die Bilanz und die Gewinn⸗ und 
Verluſtrechnung für das Jahr 1922 beſtätigt. 


betrug 903 576 224,16 M. 


Die Gewinne beliefen 


33 642 533,40 M., die Verluſte auf 15 241 658,44 M. 


Bilanz beträgt in Aktiven 


Dienstag, dem 12. 


a ea 
‚ Aukänfe aden 


2 — 1 — | 
Kaufen nominell 10 pferd. 


Dreſch⸗ 
ie 


gebraucht, gut erhalten. Ang. 
u. J. 7240 a. d. Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Bl. erbeten. 


Achtung! 


Amzugshalber verkaufe 
ich am Montag, dem 28. 
Mai cr., 10 Ahr vorm. 
meine bei Herrn Quandt, 
Wozniki (Wagenau), Kreis 
Bnieüno, ſtehende Sachen: 


1 ei Küche nebſt 


eſchirr, 

2 Kleiderſchränke, 

2 ſonrniette Vellſtellen 
mit Matratzen, 

eichene Bettitelle, 

eine Kinderbellſtelle, 

6 Stühle 


1 gepolſtert. Kinderstuhl, 

Weckleſſel m. Gläſern, 

2 hälzerne Waſchwannen 
Wöſchekorb, 

1 gut erhaltenes Fahrrad 

und noch verſchiedenes. 


Sämtliche Sachen ſind ſehr 
wenig gebraucht faſt wie neu. 
und werden unterm Tages⸗ 
preis verkauft. [7215 


__Ziegenhagen. _ 
Eiſerne-Geldlifle 
(55 034 84) 

zu verkaufen 
Krause, 


Wilda, Traugutta 8, links II. Ip. Trzelniea, pow. Kepno. 


Ausſchneiden! 


und Paſſiven 


Auf 


Biete an: 


Ia.Steinkohlenleer 
KIelemasse 
Daclpan 
Pannıälel 
Porllanlzement 
aach 
Anlırmewele 


in kleinen und großen 
Mengen. 


Franz Gullmann, 


Tezew (Dirſchau) 
ul. Kosciuszki 22. Tel. 120 u. 75. 


— — 


Suche ſtändige Abnehmer f. 


Buller u. 
Veißkäſe 


(Quart). Miller, Molkerei. 
Wielen (Netze). (7222 


Geſundes, loſes 


hoyaensirol 


verkauft gegen Höchjtgebot 


Dom. Aniolka II. 


Ansſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 


1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat Juni 1923 


Name rn HERE EEE „ „„ „ „„ „„ „„ 


Wohnort „ „ „%„„% „%%% % „%% „% „„ „„4„ͤ% 


Poſtanſtalt 
Straße er 


ease ee ee ee ee die 
8 5 4 FR 


Tor 


* 
em men re 


—— 3 


Der hieraus entſtandene Ueber⸗ 


— geſteigerten polniſchen 
Es hob ſich nämlich die 


In der letzten 


Der Geſamtumſatz 
ſich auf 
Der Ge⸗ 
neralverſammlung blieben 18 400 874,96 M. zur Verfügung. Die 
einſchl. Reingewinn 
113 364 231,32 M. Gemäß Vorſchlag des Vorſtandes und des 
Auffichtsrates wurden nach Dotierung der Reſervefonds für den 
Vorſtand, den Aufſichtsrat und die Beamten 4 Prozent Dividende, 
4 Prozent Superdividende und 92 Prozent bonus beſchloſſen. 


Die Danziger Privat⸗Aktien⸗Bank hält, 
eſtrigen Anzeigenteil des „Poſ. Tagebl.“ zu erſehen ift, am 
Juni, nachmittags 4½ Uhr, im Gebäude 
der Bank, Danzig, Langgaſſe Nr. 34 1, eine ordentliche Ge⸗ 
neralvberfammlung ab. 
u. a, die Vorlegung der Bilanz, Beſchlu 
teilung des Reingewinns und Auszahlung 
für den Verwaltungsrat, Wahl von drei Reviſoren, verſchiedene 
Abänderungen der Statuten, Feſtſetzung des für den Geſchäfts⸗ 
betrieb der auswärtigen Niederlaſſungen 
Teiles des Geſellſchaftskapitals. 


wie aus dem 


der Tagesordnung ſtehen 
sfeifung über die Ver⸗ 
er Dividende, Wahlen 


der Bank beſtimmten 
Die Aktionäre, welche teilnehmen 
wollen, werden erſucht, ihre Aktien bis zum 10. Juni 1923 bei 
der Bank ſelbſt, bei einer ihrer Filialen, bei der Berliner Han⸗ 
delsgeſellſchaft oder bei der Deutſchen Bank in Berlin oder bei 
einem Notar zu hinterlegen. 

Die Bank Hermann Pfotenhauer, Komm.⸗Geſ. auf Aktien 
danzig hielt kürzlich eine außerordentliche Generalver⸗ 


— Poſener Tageblatt. - 


ſammlung ab. Die Verſammlung beſchloß einſtimmig eine 
Erhöhung des Kapitals um 140 Millionen Mark auf 
200 Millionen Mark. 

Induſtrie. 


O Stillegung des größten polniſchen Stickſt 


ſcheite, Brennholz 4 
Raummeter zu 101 389, Kiefernſtange 


eren! Dos Brennholz 126 mp. zu 16 169 
findet ſich in ernſter Lage. Die Lager ſind überfüllt und können 
nicht abgeſetzt werden. da die Saifon bereits beendigt iſt. Der größte 
Teil der Arbeiter mußte bereits entlaſſen werden; hinzu kommt der 
Mangel an Umſatzkapftal und Schwierigkeiten in der Ausfuhr infolge 
der hohen Frachtkoſten. Die Regierung bat bereits große Summen 
hineingeſteckt, ohne daß bisher irgend ein Erfolg zu erblicken iſt. Da 
die Stimmung unter den Arbeitern bereits ſehr ſtark erregt iſt, heut 
man ſich. das Werk ganz ſtillzulegen und plant unter abermaliger 
Aufwendung großer Staotsmittel einen Umbau auf Her» 
ſtellung von Schwefel⸗Ammontak. Immerhin rechnet 
man mit einem Aufwande von etwa 50 Milliarden Reichsmark. 

O Donnersmarkhütte Oberſchleſiſche Eiſen⸗ und Kohlenwerke 
Akt.⸗Geſ. Die jetzt zum Konzern der Oberſchleſiſchen Eiſenbedarfs⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft gehörende Firma erzielte nach Verteilung von 
4 Prozent Vordividende und der ſtatutenmäßigen Tantiemen von 


Metalle. In Berlin wurden notier 


30 00031 000, Antimon 6300-6600, 
Börſen. 


Roggenpreis am 22. Mat 


Wie die 


8 8 nen lan bon 92 1 Mark (i. V. ei Devtien: 

von 2,13 Millionen Mark). Davaus follen weitere 5000 Bapier- x 8 * 
mark auf jede Aktie > 01 Foldmarl ur Verteilung — Belgien 2990, 2925, Paris . 3435, 8475, 339%, 
Für Erneuerungen und Verbeſſerungen find 25,5 Millionen Mark Berlin 92%, 91%, Prag . . 1660, 1532, 
aufgewendet worden. Die Abalverpflichtungen und dier Debitoren Danzig 921%, Dir 5 Schweig . 9425, 9455, 9250 
haben eine Erhöhung auf 2530 Millionen Mark (45) zu verzeichnen. London 241500, 236 750, Wien . 73%, 72%, 


Neuyork 50 750, 51 000, 


Danziger Miltagskurſe 


Das Akzeptenkonto erſcheint mit 204 Millionen Mark (—), Kredi⸗ 
toren werden mit 2190 Millionen Mark (67,9) ausgewieſen. 


Von den Märkten. 
(Ohne Gewähr.) 

Wolle. In Poſen wurden in Tauſenden Mark im Einkauf 
notiert: I. Gattung 1000 M., II. Gattung 1100, III. Gattung 
1200; im Verkauf I. Gattung 1050, II. Gattung 1150, III. Gat⸗ 
tung 1250. Tendenz: ruhig. a 

Getreide. In Warſchau wurden in Tauſenden Mark franko 
Verladeſtation folgende Preiſe notiert: Galiziſcher Roggen 116/117 
Pfund (60) 123, kongreßpolniſcher Roggen 117 Pfund (10) 130, 


Der Dollar in Danzig 


der ſtaatlichen Ober förſterei Gra (Danziger Direktion) 
in Thorn ſtattfand, wurden nach dem „Rynek Drzewny“ folgende 
Preiſe angelegt: Eichenſcheite, Nutzholz II. Kl. 6 mp. zu 83338 


0 Brennholz 14 mp. zu 21000 M., Buchenſcheite, Brennholz] den 1 polltiſchen Teil: Dr. 


Dr. Martin Meifter; 


1. 5 für Lokal- 
derbrechts meyer: für den übrigen unpolitiſche 


833 mp. zu 80 640 M., Buchenkloben, Brennholz 31 mp. zu 26 645, 
Aſtholz 1. Kl. 86 mp. zu 14085, Birkenholz V. Kl. 0,46 Raum⸗ 


meter zu 54 848, Birkenſcheite, Brennholz 8 mp zu 26 833, Erlen⸗ Buchdruckerei und Verlagsanstalt T. 


een \ 
E f t] . sich mit Kunstdünger für die 

„ 8 18 El Herbst bestellung zu versorgen.“ 
Wir bieten schnell und zu günstigen Preisen: 


Pottasche-Salze, Schwefelammoniak, 


superphosphat, Stickstoffdünger, 


Thomasmehl. 
Poznafiski Bank Ziemian Sp. Ake. 


Landwirtschaftliche Handels-Abteilung 
Zentrale: Poznafi, Podgörna 10. 


Telephon: 1393, 1394, 3693 Fillalen: Bromberg, Graudenz, 
und 3697. a, Ostrowo. 


| JERAIENERUNENERENEIENENENEIENEHEIETE SU DENENENEIEREREDKONAERRENENNL 
jene gut BERBRBENEBEREINEREEERBERRRE 


1571 


Aldiana 
Attnang 


«m. 


4 = 

N 1 1 5 Gut abgelagerte, feuchte aber spatenfeste 4 
“.o. #2 
* 9 a Kartoffelpülpe & 
2 pro Ztr. Mk. 300, — frei Waggon Fabrik, gibt ab di 
15 260 2 
ſchauer, 2 „Luban ; x 
fFabryka Przetworöw Ziemniaczanych Tow.Akc — 

25 w Luboniu, pow. Poznaf-Zachöd. 
— 0 
u erfcagen in der Geräts | AAA 


ſtelle dieſes Blattes. 


Brennereiverwaller, 


der mit elektr. Lichtanlage vertraut iſt, zum 1. 10. 1923 
geſucht. Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche erbittet. (7206 


Caesar-Murkwitz, Morownica, 
pow. Smigiel. 


Z— — —-—-—- U m 


Gold chmied and Reparaturen 


ANREEUTRUORUNEN jolori geſuch. 
M. Feist, Poznan, ul. 27. Grudnia 5. 


Herr, Anfang 30, firm im Ziegeleifach für 
Sommer: und Winterbetrieb, ſucht wegen 
Verkaufs der eigenen Ziegelei 


teil asse lang Leibe. 


Gefl. Off. u. K. 7235 an die Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Arbeitsmarkt 


Leiter 


für Trocknun sanlage, 
vertraut mit Benzinmotoren, Dampf u. Elektriſchen 
Anlagen, findet zum 1. Juli oder ſpäter Dauer⸗ 
ſtellung. Schriftliche Bewerbung erbittet 

Rittergut Wierzchoslawice, 
7198) Pow. Inowroclawski. 


e 
Suche für mitil. Gut für ſofort einen 


E Landwirt, = 


der evangeliſch und polntſcher Staatsangehöriger iſt, zu 
meiner Unterſtützung. Die Stelle iſt für alleinſtehenden 
älteren Landwirt paſſend, auch für kinderloſes Ehepaar 
wenn die Ehefrau die Hausfrau unterſtützen kann. Offerten 
unt. R. 7219 an d. Geſchäſtsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


für Neuarbeiten 


mp. zu 20 000 M., Kiefernholz IV. Kl. 0,72 


II. KI. 45 Stück zu 4100, III. Kl. 85 Stück zu 3000, IV. 
120 Stück zu 400 M., Kiefernſcheite, Nutzholz II. Kl. 117 mp, dV 
30 496 M., Brennholz 166 mp. Ger u; 7481 
e 2 1 holz I. Kl. 5 mp. zu 4 > 
größte rein che Stidiioftwert deo dom, in Wolntihrüberichieflen, ber| Fichtenſtangen II. MI. 20 Gtüd zu 4200, III. gl. 20 Stück zu 3000 
Fichtenkloben, Brennholz 1 mp. zu 16 000 M. 


Auslandsmarkt. 


99,3 v. H. 17 000—17 500 Originalhuttenweichblel 6500 —6800 Rohr 
zink 7300-7600, Originalhüttenaluminium 88—99 v. H. 26 390, 
99 v. H. 26 470, Hüttenzinn 99 v. 9. 


e An der Berliner Produktenbörſe betrug der amtliche 
84 000-85 000 
Roggen 84 000—86 000 M. für 50 Kilogramm. 


Warſchauer Börſe v 


Die polniſche Mark in Danzig 98 


Berliner Börſenbericht 
v 23 i 


om 23. Ma 
Disk.⸗Komm.⸗Anleihe 32 500.— ] Polniſche Noten 


6 fund 104.— 
W (10) 65. Tendenz weiterhin ſchwach, Danz. Brio. Uftienbant —.— Auszaglung Holland 21 09 — 

Kartoffelprodukte. In Warſchau wurden für 100 Kilo franko F ” 88 - “is er 
Waggon Aufgabeſtation ohne Verpackung in Tauſenden Mark Phön N . Parts a 
notiert: Stärke Superior 280, nn Yrina ee 80 a RA ge P 8 en 
, Wianböriete . 4000. |tngarifäje Gotsrente . . 


Haupticheiftieitung: Dr. Wilhelm Loewenthal. 
Berantwortlich: für Polen und Oftitaaten: Dr. i 
Martin Meiſter; 


that; für den Anzeigenteil: M. Grundmann. — Druck 


n I. Kl. 22 Stück zu 510% 
Kl. 


Kiefernkloben, 


t: Raffintertes Kupfer 99 bis 


53 000 —54 000, Neinnidel 
Silber 1 110 000 1 180 000. 


M., bei märkiſchem 


om 23. Mai. 


2510, 2485. 


nom 24. Mai, 


vor... 58500 


—— 


Wilhelm Loewenthalz für 
für Handel und Wirtichaft: 
und Provinzialzettung: Rudolf 
n Teil: Dr. Wilhelm Loewen 
und Verlag der Poſener 


A., (ämtlich in Poſen. 


Eike! 
L all Zentrifugen 


Ernte- 
Maschinen 


sind 
jahrzehntelang 
erprobte Fabrikate! 


Sie bleiben unüber- 

troffen, beliebt und 
bevorzugt in allen 
Teilen der Welt. 


Gelernter = 1 
Saubſchafts-Güriner 
übernimmt noch das Zurecht“ 
machen von Schrebergärten, 
Villengärten. Parkanlagen 
Auch werden Gärten uſw. 
in laufende oder zeitwelſe 
Pflege genommen. N 
M. Kanikowskl, Poznah, 
ul, Szamarzewskiego 13/10. 
Gartenhaus J. 4 
Berucht zum I. 7. 23 einen 


Wirtſchafts⸗ 
Eleven 


für mein Gut v. 1000 wi 
Nitterantsbejiker Albrech 
Czeluscin p. Jarzabfowe 
Ar. Wiltomo. 128 
Nach Deutichland ſucht? 
Deputatfam. m. Hofegäng 
Voͤgte. Stellm., Dienſtper⸗ 
fonal uſw. Schneider; 
Mieisbüro, Poznan, . 
Marcin 48. 2 
Für ein Stickatelier wird u 


‚Junges Mädchen 


ichten Arbeite“ 
angenommen. f 


Gruszczynska u. Starke, 


Towarowa 21a Seitenhau® 7 
Bedienungsfrau 
od. dienſtmädchen 


„ 
das zu Hauſe ſchlaſen kaun 
fofort geſucht. 
Mickie wicza Nr. 9 Ul, Habt N 
— g u er ö 
— 


(Anfängerin) ſeit drei Jaber 
zätig, mit Büroarbeiten el 

traut, ſucht ab 1. 7. 2 Sh. 
lung, evtl. früher, auch, 08s 
auswärts. Off. u. m. 7 , 
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.“ 


